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Die gegenwärtige Pferdenoth nnd die
Mobilmachung.

Ein leidlich brauchbares, aber noch keineswegs starkes Arbeitspserd

ist jetzt unter 160 bis 180 Thaler nicht zu haben, ein gutes, starkes,
junges Pferd aber kostet 200 bis 250 bis zu 300 Thaler. Die Händler
schwören, gute, junge Pferde seien weder auf Märkten, noch sonst wo, oder

doch nur ztt ganz unsinnigen Preisen aufzutreibeu. Ueberall hört man,

daß in Ostpreußen (unserer Pferdekammer) alle irgend fehlerfreien, jungen

Pferde bis zutn zweijährigen Fohlett herab für hohe Preise theils für fran-
zösische, theils in neuester Zeit für banerische Rechnung aufgekaust werden,
resp. worden sind. insere eigenen ilietnoute-Ankaufs-Comcnissionen haben
Noth und werden je länger, je mehr Noth haben, trotz bedeutend erhöhter

Preise, den Armeebedarf an jungen Pferden in solchen Gegenden zu decken,
wo noch Pferde gezogen werden.

Der allgemeine Bedarf an Pferden scheint überhaupt mit der Auf-
zucht in keinem Verhältniss mehr zu stehen. Daß die Pferdezucht aber in
vielen Kreisen eher ab- als zunimmt, das dürfte theils in dein Aufschwunge
der Rindviehzucht und der hierbei in die Augen fallenden leichten, billigen
und mit weniger Risieo verbundenen Auszncht der Kälber, theils darin liegen,
daß die Bedingungen einer einigermaßen rationellen s‚’ßferDegucht, bestehend
in einer entsprechend günstigen Loealität, in Kenntniß und Erfahrung bei
der Pflege der Fohlen unD in der Aeauisition guter, sorgfältiger und tr-
fahrener Pferdewärter nur selten erfüllbar sind und bezüglich des letzten
Punktes immer unerfüllbarer werben.

Wenn, wie mir dies von einem angehenden Pferdeziichter bekannt ist,

von den ersten sechs edeln Fehlen deren vier durch Unglück, resp. Un-
verstand der Leute verloren gegangen sind, Dann vergeht natiirlich die
Lust zum Pferdeziehen, und wer keine gesunde Koppelweide hat, Dem wer:
den seine Fohlen trotz der hohen Pferdepreise doch mehr in Hafer auf-
speisen, als er für ein mittelmäßiges Pferd auf Dem Markte oder von der
RemontesEommission bezahlt bekommt.

Wer nun bei der großen Mobilntachung im Jahre 1870 ex officio
oder zufällig den Aushebungen der Reit-« Wagen-, Artillerie- und Train-
Pferde für unsere Armee beizuwohnen Gelegenheit gehabt hat, oder selbst
seinen Tribut an Pferden dargebracht hat. Der wird sich dessen entsinnen,
zu wie viel Streitrossen zweifelhafter Qualität die Tugend, die man ,,Noth«
nennt, schon damals greifen mußte. Wir haben ohne Bedenken recht be-
jahrte »Doctorenschimmel«, wir haben sogenannte Artillerie-Stangenpferde
ausheben müssen, die wir früher entweder gar nicht oder höchstens als
Vorder- oder Trainpferde uns zu designiren getraut hätten. An der Zahl
der Pferde fehlte es wohl nicht, aber von was für einer Sorte waren
sie zumeist. Und nun gar die Reitpferde. Was tnußte damals schon Alles
als „_EReitpferD“ passirell. Jlldeß, die Zahl ntttßte geschafft werden, wenig-
stens annähernd, nnd sie wurde geschafft, aber mit welcher Rednetion
der reglementsmäßigen Ansprüche! — Dent aufmerksamen Beobachter
konnte dabei der große Unterschied in der Güte der gestellten Pferde
zwischen der Mobilmachung von 1866 und der von 1870 zum Nachtheil
der letztern nicht entgehen. Die Zahl war vielleicht auch dieselbe, aber
wie war schon damals in den 4 Jahren die Qualität gesunken.

Jeder Landwirth aber, dein damals 3, 4 oder mehr Reit-, Wagen-
oder Ackerpferde genommen und im Ganzen wohl Dem damaligen Werthe
nach bezahlt wurden, wird sich der Schwierigkeiten erinnern, die er zu be-
siegen gehabt hat, unt nur wieder zu einigermaßen brauchbaren Arbeits-
pferden zu gelangen, wie weit bei dieser Erwägung die friihern Attsprüche
an Größe, Stärke und Tugend der Pferde dahinten gelassen werden mußten,
und wie froh man war, zur Herbstbestellzeit nur wenigstens die Zahl wie-e
der eomplet zu haben. Wie manchem Landwirth (auch mir, wie ich nicht
läugne) ist wohl damals in Gedanken die Frage wieein Gespenst aufgestiegen:
Wie soll das erst bei der nächsten Mobilmachung werben? Unser
märkischer Bauer oder Halbbauer, der in der Regel nur ein oder zwei Pferde
hält, der kann sich helfen, und hilft sich thatsächlich dadurch, daß er entweder
zweijährige oder höchstens Dreijährige Fohlen anspannt oder daß er sich
mit alten, billigen oder sollst für den Militärdienst absolut untauglichen
Mähren durchsliekt. Wer von ihnen sonst ein starkes, gutes Pferd ge-
halten hat, dasselbe aber schon 1866 unD Dann bielleicht 1870 wieder
hat hergeben Müssen, der hält sich dafür jetzt zwei ,,Katzen«, einige Zoll
unterm Maß, die ihm bei gleicher Leistung weder mehr Geld, ttoch mehr
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Futter kosten, als der frühere große Einspänner. Weder die Fohlen, noch
die kleinen Pferdchen können ihm, das weiß er sehr wohl, genommen
werden.

Der bäuerliche Wirth, wenigstens in unserer Gegend, ist also voll-
ständig itt der Lage, sich einzurichten und zu schützen. Nebenbei sei noch
erwähnt, daß die Güterschlächtereien, die in Folge der allgemeinen Wucher-
und Wechselfreiheit unD Der daraus resultirenden lättdlichen Subhastationen
wieder zu blühen beginnen, auch in der Beziehung auf den Pferdebestand
übel und reducirend wirken müssen.

Ganz anders und viel ungünstiger gestaltet sich die Sache für den
größeren Besitzer, resp. Pächter. Dieser kann absolut nicht mit lauter

Ponny’s oder kleinen Kleppern wirthschaften, seine Bestellungsweise, seine

Straßenfuhren, seine starken Ackergeräthe und Wagen verbieten das. Diese

größeren Landwirthe, die eben größere und stärkere Pferde halten müssen,

sie werden die früheren Opfer an Arbeitspferden, an diesem immer schwie-

riger zu beschaffenden, kostbarsten Wirthschaftsmatetial, sich in dem Ver-
hältniß steigern sehen, in welchem der früher vorhandene Bestand an guten,

militärdiensttauglichen Bauerpferden abgenommen hat. Als Beispiel
sei nur erwähnt, daß in einent Dorfe bei einem Pferdebestande von eirea
20 bäuerlichen Pferden früher doch 5 bis 6 Dienfttauglich waren, während
jetzt kaum noch ein einziges dafür gelten kann.

Ich glaube daher in der That nicht zu viel zu sagen, wenn ich an-
nehme, daß bei einer künftigen Mobilmachnng, die ja die Politiker von
Profession in nicht langer Frist mit einer gewissen Sicherheit prophezeien,
sehr viele Besitzer und Pächter größerer Güter, insofern sie sich nur eines
einigermaßen guten Pferdebestandes erfreuen, mit einem Schlage ihrer
sämmtlichen Pferde oder doch einer sehr viel größeren Zahl als in früheren
Fällen sich werden entledigt sehen.

Das Geld allein, auch hohe Taxen vorausgesetzt, wird da allein
keine genügende Hilfe schaffen, wo der nöthigt lebende Ersatz wahrschein-
lih garnicht mehr zu beschaffen sein Dürfte. Da nun überdies bei einer
Mobilmachnng bekanntlich nicht gefragt werden kann, ob es gerade Saat-
zeit ist oder nicht, so könnten dann aber doch recht übele nnd verhängniß-

volle Situationen für einen großen Theil der ländlichen Besitzer und

Pächter eintreten, die sich jeder Betheiligte selbst ausmalen möge.
Jedenfalls dürfte diese Angelegenheit wohl dazu angethan sein, daß

ihr von eompetenter Seite näher getreten und sie in ruhigen Zeiten reif-
lich erwogen würde. Es sollte tnir sehr erfreulich sein, meine im Vor-
stehenden ausgesprochene Besorgniß, die, wie ich weiß, viele Fachgenossen
theilen, von besser unterrichteter Seite widerlegt, resp. entkräftet zu sehen.

B. v. ]3.-L.
 

Jst die Drehkrankheit auch iibertragbar
auf 6dnueine?*)

Unter dem Namen ,,Drehkrankheit« begreift matt ganz allgemein
ein bei Wiederkäuern und vorzugsweise bei jungen Schafen vorkommendes
Leiden, welches durch die Anwesenheit eines Blasenwurms, des coenurus
cerebralis‚ im Gehirn veranlaßt wird. Dieser Blasenwurm ist der un-
entwickelte Zustand eines Hunde-Bandwurms, der taenia. coenurus. Fressen
Hunde die im Schafgehirn seßhaft gewesene Blase, so entwickelt sich in
ihren Gedärmen der reife Bandwurm, und umgekehrt, entleeren Hunde

reife Glieder dieses Bandwurtns uitd nehmen Schafe die aus den zer-
fallenen Gliedern frei gewordenen und vielleicht verwehten Eier mit der

Nahrung auf, so lösen sich im Magen derselbeit die kaikhaltigen Eischalen,
die Embryonen werden frei, wandern aus, einzelne gelangen in das Ge-
hirn und erzeugen, wenn sie weiter wachsend eine gewisse Größe erlangt
haben, Die eigentlichen Symptome der Drehkrankheit. Oft genug hat man
durch absichtliches Berfüttern reifer Glieder der genannten Hunde-Band-
wurmart Schafe drehkrank gemacht. Jin Gehirn der Schweine ist die
Coenurus-Blase aber noch nicht gefunden worden, wohl aber in verein-
zelten Fällen bei jungen Rindern, sehr selten auch im Gehirn der Pferde.
Absolut unmöglich wäre sonach das Vorkommen der CoenurusiBlase im
Schweinegehirn unD folgerecht Der wirklichen Drehkrankheit bei Schweinen
nicht. Sollte aber ein solcher, gewiß eminent seltener Krankheitsfall bei
dem Schweine znr Beobachtung gelangen, so könnte er immer auch nur
durch eingewanderte Hunde-Bandwurm-Embryonen, nicht aber etwa durch
direete Uebertragung von Schaf auf Schwein veranlaßt sein.

Nun werden aber recht oft Krankheitsfälle bei Schafen gesehen.
welche ähnliche Erscheinungen Darbieten, wie sie bei dem um" LIMI-
als Drehkrankheit bezeichneten Leiden auftreten. So hat man mehrfach
bei neugeborenen Lämmern Syntptotne wahrgenommen, welche lebhaft an
Die Drehkrankheit erinnerten. Bei der Section fand man Die Hirnhäute
hyperämisch und die sämmtlichen Hirnkatnniern mit einer gelblichen klaren
Flüssigkeit gefüllt. Jn solchen Fällen hat man wohl von „angeborener
Drehkrankheit« gesprochen: natiirlich mit Unrecht; denn geborett werden
keine Lämmer mitder Coenurus-Blase im Gehirn. Ferner werden häufig
die Schafe heerdenweise von Dreherscheimtngen befallen ttach dem Behüten *) oft-. Fragelasten in Nr. 30.
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von Erbsen- oder Lupinenstoppeln, wenn reichlicher Körnerausfall stattge-
funden hat. Endlich sieht man ganz dieselben Symptome, welche bei der

EoenurusiKrankheit beobachtet werden, wenn eine Geschwulst im Gehirn
zur Ausbildung gelangt ist. Alles das kommt auch bei Schweinen vor,
ja noch mehr. Jn das Schweinegehirn wandern zuweilen Embryonen
eines Bandwurms des Menschen, der taenia solium, ein, Die für ge-

wöhnlich nur in dem Fleische ihre Herberge suchen und das Schwein
»sinnig« machen: einzelne dieser Schweine mit Finnen im Gehirn „Drehen"
ganz specifisch. Jm vergangenen Sommer habe ich in einer Gutswirths
schaft eine Anzahl junger Schweine mit deutlichen Dreherscheinungen be-
haftet gefehen. Einige derselben starben und bei der Obduttion fand ich
eine specisische Entzündung in dem Felsentheil des Schläfenbeins mit Ab-
seeßbildung im Gehirn. Beliebt man die Krankheiten nicht nach dem ana-
tomischen Substrat, sondern nach den bei Lebzeiten wahrgenommenen
Symptomen zu benennen, so mag man in all’ Diefen Fällen von ,,falscher
Drehkrankheit« sprechen, denn nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch sind
Drehkrankheit und Eoenurus-Krankheit identisch.

Was für eine Krankheit in dem von dem Herrn Fragesteller mitge-
theilten Falle vorliegt, läßt sich nach den aphoristischen Angaben desselben

nicht beurtheilen. Höchst wahrscheinlich würde nur eine exact ausgeführte

Section klaren Aufschluß zu geben im Stande sein. Daß es wirkliche
Drehkrankheit oder EoenurnssKrankheit nicht ist, läßt sich a priori an-
nehmen, obschon das Leiden während des Aufenthalts im Schafstall zutn
Ausbruche gekommen ist.

Eldena. Prof. Dr. Dammann.

 

Welche Schafrncen sind mit Rücksicht auf die in neuerer Zeit
mehr unD mehr in den Vordergrund tretende FErleifchtarubuc:
tiott bei der Schafzucht atn meisten zur Zucht zu empfehlen?

lieber Diefe Frage, welche auf der Tagesordnung der Generalvers-
samntlung des landwirthschaftlichen Hauptvereins im stieg-Bezirk Posen
(25. März 1874) stand, erstattete Herr Witt-Bogdanowo nach dem
,,Landw. Eentralbl. f. d. Provinz Posen« nachstehendes Referat:

,,Zur Sache selbst bemerke ich, daß bereits die Frage den Gegen-
stand deutlich bezeichnet, um den es sich handelt, daß nämlich zum Glück
der Landwirthschaft die Fleischproduetion bei der Schafzucht mehr und-
mehr in den Vordergrund tritt. Der Grund für diese Erscheinung ist
der gesteigerte Preis des Fleisches und die Abnahtne der Wollpreise für
feine Wollen. Zunächst hatte dies allerdings die gewaltige Reduetion der
Wollheerden unD Die Umwandlung eines großen Theils derselben zur Folge,
aber alte Gewohnheit, die Einrichtungen der Wirthschaft, sowie namentlich
die Ausnutzung der Weiden auf mittleren und leichteren Böden ließen die
Schafheerden doch noch in ausgedehnter Weise bei uns bestehen. Es hat
bereits früher Perioden gegeben, wo man mit Der Fleischschafzucht namentlich
durch Kreuznng mit englischen Böcken Versuche gemacht, aber der damalige
ttiedrige Fleischpreis und der noch hohe Wollpreis, auch die Unerfahrenheit
in der Sache ließen sie damals nicht in dem Maße aufkommen, als sie

es verdiente. Jetzt aber bei den höheren Fleischpreisen wendet sich das
Jnteresse wieder und mit Recht in gesteigertem Maße derselben zu. Jn
Norddeutschland hat man sich in ausgedehntem Maße der Rambouillets-
und Kammwollschafe bedient, in Siiddeutschland sittd schon seit längeren
Jahren starke gröbere Landschafe, so namentlich die Frankenschafe, zu diesem
Zwecke in Gebrauch, welche man jetzt mit großem Erfolge mit South-
downs kreuzt.

,,Dicht-, Schweiß- und Feinwolligkeit, bei faltenreicher Haut scheinen
mit Schnellwüchsigkeit nur auf Kosten sehr theuren Futters vereinbar zu
sein, unD in den meisten Fällen gar nicht.

»Meine Erfahrungen sprechen entschieden zu Gunsten der Fleischschaf-
zucht, namentlich der Kreuzung mit englischen Fleischschafböcken.

,,Rambouillets mögen dort einige Bedeutung haben, wo man mehr
widerstandsfähige, schwerknochige Thiere haben will, ohne im eigentlichen
Sinne des Wortes Fleischschafe zu züchten und zu mästen, in sehr großen
nicht so intensiv eontrolirbaren Heerden, ttm dann große 2j3ihrige Thiere
oft ohne Mast zu verkaufen. Aber mit dem Wegfall der Mahl- und
Schlachtsteuer, die ja bevorsteht, wird die Nachfrage nach so sehr großen
Thieren sich mindern, und der Fettgrad, sowie der Fleischreichthum mehr
maßgebend sein. «

,,Schlachtreife, gut ausgesteischte und fette Jährlinge oder Lämmer
sind bei Rambouillets nur selten und sehr theuer zu erzielen.

»Am meisten eignen sich hierzu englische Fleischschafe, namentlich die

Sonthdowns, deren Kreuzungsvrodllcle auch von den Fleischern gern ge-
kauft werden, weil bei uns nur Thiere mit etwas schwarzen Beinen und
Gesicht noch öfters allein als von englischen Fleischschafen abstammend gn-
erkannt und auch in England die mit schwarzen Beinen bevorzugt werden,
so daß man beim Schlachten die Beine mit dem Fell an dem Thiere läßt,
um dies zu doeumentiren.

»Auch von anderen, weißköpfigen, englischen Böcken, die unter dem
Namen Cotswold, Lineoln, Leieester 2c. bekannt sind, sowie von gemischten
Arten, Oxfordshiredowns 2e. laffen sich unter Umständen gute Resultate
erzielen.



»Jndessen ist auf Erfolg nur dann zu rechnen, wenn zwei Gesichts-
punkte nicht außer Acht gelasseii werden, auf Die ich besonders aufmerksam
machen will:

,,1. Die zur Zucht verwendeten Thiere, bei Kreuzung die Böcke,
müssen immer aus einer wirklich edlen, zum Zwecke der Fleischproduetion
langjährig und bewährt herangezüchteten Heerde genommen werden. ‚ Auf
die Rate und den Namen kommt es wirklich dabei nicht an. In ihr liegt
nicht der Werth, sondern in den durch langjährige Arbeit bei den ein-
zelnen veredelten Siäminen entwickelten Eigenschaften der Mastfähigkeit,
des zweckmäßigen Körperbaues und der Frühreise. Am meisten tritt dies
allerdings bei den edleren Southdowns unD einigen weißköpfigen Arten
in den Vordergrund, es gilt aber immer nur die veredelten Buchten,
nicht das gemeine unveredelte Schaf derselben Raee, welches oft ganz ohne
Werth ist.

»Zu warnen ist vor älteren, Z- und mehrjährigen Thieren mit län-
gerer, oft überstäiidiger Wolle, wie sie aus England häufig kommen. Gut

sausgemästet machen diese häufig den imposaiitesteii Eindruck unD täuschen
leicht. Geschoren aber verlieren sie dann sehr, ihre Nachkommen aber sind
hochbeinig, wachsen langsam, werden auch nicht zu leicht fett.

»Die frühreisen, kurzbeinigen, breiten Thiere machen immer den Ein-
druck niittlerer Größe, sind aber die Vortheilhasterem

»Ein kurzgeschorener Jährling sollte allein den Maßstab für die

Prüfung bilden. Jst er in diesem Alter kurz in den Beinen, breit ge-
stellt, mit breitem, kurzem Kopf, gestreckt, mit geradein Rücken und in den
Keuleii und in der Brust tief und breit, sowie im Rücken überall gut
mit Fleisch bedeckt, so entspricht er den Anforderungen.

„2. Der zweite und fast noch wichtigere Punkt ist der der Haltung,
der Pflege und Futterung der jungen Thiere zum Zwecke der Fleischpro-
ductioii. Es ist nicht die Menge und Jntensivität des Futters, namentlich

des Kraftfutters, aus welches der Schwerpunkt zu legen ist. Freilich be--
dürfen natürlich solche Thiere, welche rasch eine Körperfülle entwickeln
sollen, auch kräftigere Weide und Zufiitteruiig von Krastfutter, als dies
früher vielen Heerden dürftiger Merinos zugewandt wurde, aber auch
manche brillant— gefütterte Merino- oder Rambouillet-Heerde bekommt schon
heute ein eben so reiches Futter als bei Southdownkreuzung nöthig ist.
Es ist vielmehr die gleichmäßige Sorge um das Lamm schon vom Mutter-
leibe an durch die ganze spätere Zeit hindurch, die es nie zuläßt, daß
Perioden der Knappheit eintreten. Jst dies schon bei allen Thieren zu
vermeiden, so vor alleiti bei Fleischthieren, wo 14 Tage Nothleiden oder
Knappheit des Futters unD in Folge dessen ein Stehenbleiben des Wachs-
thums nicht wieder gut zu machen sind. Es ist dies nicht so leicht, als
man gemeiniglich glaubt, es erfordert große Sorgfalt und Aufmerksamkeit.
Die Nichtbeachtung dieses Punktes ist gar oft der alleiiiige Grund des
Mißerfolges der Aufzucht.

Zum Schluß will ich noch ein Paar Fragen beantworten. Zur
Fleischproductioii für die Schlachtbaiik möchte die Kreuznng von guten

Böcken englischer Racen mit Merinos am zweckinäßigsten sein, das dürfte

ziemlich fest stehen. Die weitere Kreuzung von 3/4 unD 7/8 Blut u. s. w.
wird meistens für minder vortheilhaft gehalten.

»Im Allgemeinen mag dies richtig sein, obgleich ich nicht leugnen

kann, daß es mir immer so erschienen ist, als ob dies nur daher kommt,
weil man öfterer mehr Sorgfalt unter solchen Verhältnissen auf den zu
mästenden Jährling, als aus das bei Seite gestellte, zur weiteren Zucht
benutzte Halbblut-Mutterschaf verwendet.

»Ich will noch anführen, daß nach meinen Erfahrungen jetzt auch
mit Erfolg in denjenigen Wirthschaften die Fleischschafzucht in Anwendung
kommt, welche nicht den eigentlichen Zweck haben, ihre Thiere selbst zu
mästen, sondern dieselben im Herbst von der Weide fort an andere ver-
kaufen, welche dieselben ausmästen Es ist diese Arbeitstheilung sehr zu
empfehlen. Solche Lämmer, im Februar geboren, brachten im August
31/2 Thlr. pro Stück und Darüber, natürlich nur, wenn sie gut waren.“

Herr Director Lehmann-Wische bemerkte dazu, daß die Ansichten
über die vortheilhafteste Richtung der Schaszucht in neuerer Zeit sich viel-
fach geändert hätten; im Allgemeinen aber sei daran festzuhalten, daß das
englische Fleischschaf und auch das sranzösische Rambouilletschaf mehr Futter
ersordere, als das Merinoschaf, und sich deshalb nur für sutterreiche
Wirthschaften eigene. Für diese halte er die Kreuzung von Merinos und
Oxfordshiredowns für vorzugsweise geeignet. Für futterarme Wirthschasten
verdiene das Merinoschaf den Vorzug, welches bei angemessener Züchtung
und Ernährung auch eine vortheilhafte Fleischproduction ermögliche.
 

A Berlin, den 16. April. Am 13. unD 14. April waren hierselbst in den
Räumen des Hotel zum Norddeutschen Hof die gewählten Vertreter« der deutschen
thierärztlichen Vereine versammelt zum Zwecke der Bildung·einer ständigen
Körperschast zur Wahrune der thierärztlichen Jnteressen. Die Constitinrung
dieser Körperschaft ist erfo gt unter dem Ramen »Deutscher Veterinärs
Rath« Derselbe hat den Zweck, das gesammte Veterinärwesen zu heben und
u fördern, vor Allem Angesichts der bevorstehenden Gesetzgebung auf allen »Ge-
ieten desselben (Seuchengesetze, Währschaftsgesetze u. s« w.) das Gewichtseiner

Stimme, als des Ausdrucks der gesammten Thierärzte Deutschlands in die
Wag chale zu werfen. An dem ersten Sitzungstage erfolgte. Die Feststellung
des tatuts und auf Grund desselben die Wahl des Ausschusses. Es wurden
gewählt zum Präsidenten Professor Dr. Dammann aus Eldena, zum Stell-
vertreter des Präsidenten s oli ei-Thierarzt Adam aus Augsburg, als weitere
drei Ausschußmitglieder Profe or Koehne aus Hamburg, Professor Fes er
aus München und Bezirks-Thierarzt Prietsch aus Leipzig.

Am zweiten Sitzungstage stand als erster Gegenstand auf der Tagesord-
nung ein Antrag auf Reform des thierärzelichen Unterrichts. Nach einem ein-
gehenden und sachgemäßen Vortrage des eserenten Dieckerhoff, Lehrers »an
der Zierliner Thierarzneischule und kurzer Debatte wurde folgende Resolution
e a t:

g f I. Der deutsche Veterinär-Rath erklärt: _
1. Die in Der Verordnung vom 25. September 1862 gegebenen Vorschriften

für Die Prüfung der Thierärzte genügen nicht. einen wissenschaftlich ge-
ildeten und praktisch tüchtigen thierär tlichen Stand, wie er zum Vollng

einesl geordneten Reichs- und Landes- eterinärwesens erforderlich ist, zu
er ie en.

» 2. Eine Reform des thierärztlichen Prüfungs- und Unterrichtswesens ist daher
ein dringendes Bedürfnißund es ist hierbei zu erstreben

eine höhere humanistische Vorbildung,
. eine längere Studienzeit, « _

c. eine bessere sachwissenschastliche Ausbildung mit besonderer Berück-
sichti ung der Naturwissen chaften,

d. Die ornahme Der thierärztlichen Staatsprüsung nach der vollstän-
digen Beendigung der Studienzeit.

II. Der ständige Ausschuß des deutschen Veterinär-Raths wird beauftragt.
dein Reichskanzleramte die vorstehende Resolution unter Beifügung von Motiven
u unterbreiten unD eine Revision der Prüfungsvorschriften für die deutschen
hierarzte zu beantragen. h » . «

Der zweite Punkt der Tagesordnung betras die Bildung eines Reichs-
Peterinaramtes, dessen Nothwendigkeit der Referent, Professor Fes er aus
München und der Eorreserent, Veterinär-Assessor Dr. Ulrich aus Breslau in
klarer und dringlicher Weise besürworteten. ·

Es gelan te schließlich nachstehende Resolution zur Annahme-
Der deu che Veterinär-Rath beschließt:

1. zu erklären, daß zum Zwecke .
a. rät Esinkrichtung einer vollständigen und sachgemäßen Thierseuchen-

tati ti , .
b. der Vorbereitung der auf das VeterinäriWesen bezüglichen Reichsge-

setze, sowohl in civilrechtlicher als in veterinärpolizeilicher Hinsicht,
c. Der Controle einer einheitlichen und sachgemäßen Durchführung aller

inhdei Reichsgesetzgebung vorgesehenen veterinär-polizeilichen Maß-
na men-
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d. Der Berathung und Begutachtung aller vom Fürsten Reichskanzler
authxrund der Reichsverfassung zu entscheidenden Veterinär-Angele-
gen ei en,

e. Der Ermöglichung eines, die weitere Erkenntniß der Thierseuchen för-
dernden Beobachtungs-, und Versuchswesens,

f. eines internationalen Regelung der Abwehr und Tilgung der Thier-
eu en,

Die Schaffung eines dem Reichskanzler - Amte direct unterstellten Reichs-
Veterinäramtes nothwendig ist.

2. Der ständige Ausschuß wird beauftragt, diese Resolution in einer moti-
virten Eingabe zur Kenntniß des Fürsten Reichskanzler zu bringen, mit
der Bitte, die Errichtung eines Reichs -Veterinäramtes als einer selbst-
ständigen Abtheiliing des projectirten Reichs-Gesundheits-Amtes in Er-
wägung zu nehmen. -

G. Aus Weststxenszeii, 22. April. Der von der Witterung so sehr ab-
hängige Landwirth ist nie um Wünsche verlegen und bittet «etzt hier mit vollem
Recht den lieben Gott, um trockenes Wetter ohne Na tfröste. Seit dem
Osterfest ist es zu naß auf den lehmigeii Bodenarten geworden, die Früh-
jahrsbestellung geht daher sehr langsam von Statten und ruht auf schweren
Böden » vollständig. '

Die Wintersaaten und Kleefelder berechtigen bis jetzt zu den besten Hofs-
nungen trotz jeder hier gefehlten Schneedecke. Die von anderen Orten ver-
nominene Plage des Mäuse- wie Madenfraßes haben wir seit 1872 nichtmehr.
Eine andere»Sorge, die uns bis gegen die zweite Hälfte März erfüllte, ist
gehoben. .. Sie bestand nämlich im Wasserniaiigel in vielen Brunnen, Vieh-
trankebelzaltern und Schafwaschbrüchen. Obwohl wir gar kein Schneeivasser
gehabt, sind wir nun gut versehen in Folge der starken Regengüsse. Es be
finden sich z. B. in meiner Nähe zwei größere Wirthschaften mit Brennerei-
betrieb, welche vom Herbst an fast sämmtlichen Wasserbedarf aus Seen an-
fahren«muszten,»nun vollständig mit Brunnenivasserbedarf versehen sind.

Die Kartoffeln haben sich seit der Ernte bis jetzt gut gehalten und ist deren
Saatbestellung auf Den leichten Bodenarten im vollen Gange. Nach den hie-
sigen Dreijährigen Erfahrungen und mannigfachen Versuchen mit den verschie-
densten Sorten ist nian zu den folgenden wieder zurückgekehrt: für strengen
Lehmboden die Zwiebelkartossel, für mittlere Bodenarten die Daber’sche, Für-
stenwalder, Rio-Frio, für SanDboDen Die Dunl’elrothe, hier Bortendorfer ge-
nannt. Zu frühen Speisekartoffeln die Nierenkartosfel. die Bisquits, die
Farinose und die blaue Sorte. Die flache Bepflaiizung mit dem Spaten,
event. in flachen Rillen mit Dreifurcher ist jetzt allgemein verbreitet. Jm
vorigen Jahre habe ich mit noch 4 Eollegen einen Waggon weißfleischige
Zwiebelkartoffelii»ziir Saaterneuerung aus Bräunsdorf, königl. sächsischem
Staatsgut,« bei Freiberg bezogen und sind wir mit den Resultaten zufrieden.
Die Kartoffeln sind bei verständiger Bestellung hier im Kreise eine stets gut
'IohnenDe Frucht seit Jahren, und gehen alljährlich viel Saatkartofseln nach
Elbing und Königsberg Breiiiiereieii und Stärkefabriken befinden sich hier
fast auf allen größeren Gütern, und dennoch werden große Massen von Kar-
tosseln exportirt « '

Um die Rindviehzucht beim kleineren Landwirth zu heben, begann im
Frühjahr 1872 Der Deutsch-Croner landw. Verein aus sich heraus einen Rind-
viehzuchtverein zu bilden, welcher iti erster Linie gute Stammbullen im Kreise
stationirt. Die Mittel zur Beschafsutig sind gebildet ans Actien a 5 Thaler,
und aus einem vom landw. Ministerium bewilligten Capital von fünfhundert
Thalern. Es sind zur Zeit 11 Biillen stationirt. Ein Pferdezuchtverein wirkt
seit 17 Jahren mit gutem Erfolge, wie die Aiikäufe zur Remonte erwiesen
haben. Bisher ·mit edlen ostpreiißischenHengsten gezüchtet, ist dies Material jetzt
genügend in Privatl)ä—iideii» vorhanden und haben mir deshalb nun im zweiten
Jahre einen schönen Hengst dänischer Raee aufgestellt, um das immer knapper
werdende,· mittelgroße, gedrungen gebaute Stangenreitpferd zu erzielen. Die
Staatsregierung liefert bekanntlich jetzt nur zinssrei das Ankaufscapital für die
Hengste — bei ca. fünfjähriger Ratenrückiahlung Früher trug dieselbe das
Risiko bis zur Tilgnng, jetzt gehört der Hengst mit allem Risiko vom Kauf an
dem Verein. Jch gestehe, daß ich unter solcher Gefahr, sobald unser dänischer
Hengst, mit 800 Thaler getauft, zurückgezahlt ist, einen Verein nun nicht mehr
zu bilden wage, so bedauerlich dies im Interesse der Pferdezncht ist! —-

Der Mangel an Arbeitskräften findet hier im verheiratheten Personal
weniger statt als im unverheiratheten; die Dienstboten, welche nicht zum Mi-
litär eingestellt werden, wandern nach den großen Sta'Dten. Es liegen vermöge
dessen, trotz aller Maschinenanwendungen die Meliorationsarbeiten leider fast
still. Wer vollan Arbeiter haben will, muß immer noch mehr Wohnungen
erbauen unD Die Leute gut stellen, wie ich es mir von Jahr zu Jahr habe angelegen
sein lassen. Leer ist mir noch niemals eine Stube geblieben. Wenn ich mich
des früher in Schlefien durch fünf Jahre mir bekannt gewordenen Dresch-
gärtnerverhältnisses erinnere, kann ich mich des Gedankens nicht erwehren,
daß winan zeitgemäße ähnliche Einrichtungen wieder kommen werden. Ein
kleines eigenes Heim kann allein nur Heimathssinn erwecken und erhalten;
hierüber später ein Mehreres. »

——f. Vom Rhein, 17. April. [Landwirthschaftliche Ztistände.] Es ist
eine auffallende Erscheinung, daß in letzter Zeit bei uns der Werth des land-
wirthfchaftlich beniitzteii Bodens vielfach gesunken ist. Die Verkaufspreise
erreichten häufig kaum das 40fache des eingeschätzten Reinertrages, während
früher oft das 50fache bezahlt wurde; überhaupt war im Güterhandel das
Anaebot bedeutend größer als die Nachfrage. Auch die Pachtpreise sind an
vielen Orten bei neuen Verpachtungen um 50 pEt. gefallen; Der Zudrang zu
den Pachtungen hat sehr nachgelassen, viele Pächter haben ihr Vermögen zu-
gesetzt oder bleiben mit der Pacht im Rückstande. Unsere seitherigen Pacht-
bedingungen sind aber auch so unzeitgemäß, als möglich, sie gestehen dem
Pächter nur Pflichten, dem Verpächter dagegen nur Rechte zu; außer der an
unD für sich schon hohen Pachtsumme hatten die Pächter in den meisten Fällen
noch sämmtliche Steuern aller Art zu tragen.

Ein Hauptgrutid für dieses Sinken der Kauf- und Pachtpreise von Grund
und Boden dürfte wo l in den gesteigerten Löhnen und in dem sehr empfind-
lichen Mangel an Arbeitskräften und an gutem Gesinde liegen, an welchem
unsere Landwirthschast zur Zeit leidet. Der von dieser bei dem heutigen
Standpunkte wirthschastlicher Bildung in ihrem Gewerbe zu erniöglichende
Ueberschuß der Erträge über die Kosten gestattet ihr nicht, der Höhe der Löhne
zu folgen, welche Jndustrie, Bergbau, Eisenbahn-, Festungs- und städtischer
Häuser-Bau u gewähren im Stande sind und auch gewähren. Deshalb wen-
den sich die s rbeitskräfte der Landtvirthschast ab und jenen anderen Beschäf-
tigungen zu. Jn diesem Stadium der recht fühlbaren Krisis, —- tvie mit
Recht in dem Jahresbericht unseres landwirthschaftlichen Vereins hervorgehoben
wird, — und bis dahin, daß entsprechendere Wirthfchaftshsteme mit höherer
Capitalverwendung und genügendere gewerbliche Bildung eingetreten sein
werden, leidet die Produktion und der Vermögensstand der Landwirthschaft
nicht unerheblich. Es kann daher nicht energisch genug aus die Organisation
solcher Einrichtungen von Seiten des Staates unD Der Provinz hingearbeitet
werden, welche die Erlanung besserer gewerblicher Bildung und möglichst
wohlfeiler Betriebs- und eliorationscapitale mit angemessenen Amortisations-
sristen dem Bauernstande ermöglichen. — .

Zu unseren bisherigen vier landwirthschaftlichen Lehranstalten (in Cleve,
Saarburg, Denklingen und Annaberg) ist eine fünfte in Bitburg getreten, mit
dreijährigem Cursus, welche bereits von e. 70 Schülern befucht wird. Auch
die landwirtbschaftlichen Winterlehreurse in Wetzlar, Siinmern und St. Wendel
sind gut besucht. Die Fortbildungsschulen haben sich gleichfalls um vier ver-
mehrt; leider mangelt es immer noch an brauchbaren Lehrkräften zur« Leitung
derartiger nützlichen Institute. — Unser landwirthschaftliches Vereinswesen
gliedert sich in: rovinzialverein, Kreisvereine, Gemeindevereine. Diese letz-
teren, landwirths aftliche Casinos genannt, bilden das wirksamste und unent-
behrlichste Glied im ganzen Vereinswesen. Denn in den Gemeinden sitzen die
ausübenden Landwirthe. Machen diese es gut, so steht es um die Produetion
des Landes gut; machen sie es schlecht, so leidet dabei die Produetion und des
Landes Wohlfahrt Das landwirthschaftliche Casino ist gewissermaßen der
Hörsaal, in welchem auf Die ausübenden Landwirthe eingewirkt werden muß.
Gelingt es, den besten Landwirth des Dorfes, den einflußreichsten Mann der
Gemeinde an die Spitze des Easinos zu bringen, so ist für dieses die sichere
Grundlage gegeben, es sammeln sich dann nach und nach die Einwohner des
Dorfes gern hier und durch die Wanderlehrer, durch gute Flugblätter und
populäre Schriften unD zweckmäßige wirthschastliche Organisationen, wie z. B.
Creditvereine, Consumvereine u. s. w. kann die Entwickelung weiter geführt
werden. Die Casinos gestalten sich dann zu wahren ökonomischen und gei-
stigen Bildungs- und Hilfsvereinen —-

Was unsere Darlehns - Kassenvereine anbelangt, fo beabsichtigt man jetzt
ihnen eine Lebensversicherungsgenossenschast an die Seite zu setzen, theils um
für die ersteren Dauercapitalien zu gewinnen, theils um auch den Bauernstand
mit den Vortheilen der Lebensversicherung bekannter unD ihrer_ theilhaftiger
zu machen. Diese Darlehns-Kassenvereine nach dem System Raisseisen, haben
trotz der scharfen Angrifse des Reg.-R. Eli 

sweisen sich für kleinbäuerliche Verhältnisse, wie solche in unserer Provinz vor-
liegen, als»eine durchaus zweckmäßige Organisation des Personal-Credits-
Während nfruher der Wucher und namentlich der versteckte Wucher unter der
hiesigen landlichen Bevölkerung wahre Verheerungen anrichtete, haben jene
horrenden Falle von »Uebervortheilung geldbedürftiger Landleute jetzt so gut
wie»aufgehort, und dies darf wohl zum großen Theil als eine Folge Der
Thatigkeit der Darlehns-Kassenvereine angesehen werden. —- Das Genossen-
schaftswesen verbreitet »sich in unserer Provinz von Jahr zu Jahr immer mehr..
Namentlich machen die landwirthschaftlichen Casinos und Darlehns-Kassen-
Vereine genossenschaftliche Bezüge von Kunstdünger, Kraftfutter, Saatgut,
Zuchtvieh,» Maschinen und Haushaltungsbedürsnissen und sichern sich dadurch
neben billigeren Preisen gute Qualität, in allen Fällen, wo sie von dem
Rechte, die getaufte Waare von Der Versuchsstation prüfen zu lassen, Gebrauch
machten. Ein Unternehmen verdient besonders Nachahmung; es ist die Ge-
nossenschaft zu Fischeln bei Crefeld, welche den Latrinendünger dieser Stadt
ur» die umliegenden Felder nutzbar ‚macht. Die Anstalt arbeitet mit mehreren
einigungsmaschinen unD Dielen niit Fässern montirten einspännigen Karren.

Aber auch Drainagen, Bewässerungem Meliorirung Don Wiesen, Dampf-
Dreschen u. s. w. werden« auf genossenschaftlichem Wege in Ausführung ge-.
bracht. —- Was endlich die seit 1870 in unserer Provinz vertretene Dampf-
bodencultur betrifft, so hat sich diese auch im vorigen Jahre wiederum weiter
entwickelt, indem außer einer Zuckerfabrik auch ein Vermiether von Dampf-
pflugen je einen Apparat in Thätigkeitsetzte. Gegenwärtig sind somit am Rhein
7 Dampspflüge in Benutzung.

.—

_ A. H. Aus dem Kreise Rasse-Neustadt 22. April. Der Stand der
Wintersaaten ist ein sehr verschiedenartiger, da vergangenen Herbst die Mäuse-
strichweise großen Schaden anrichteteii und wegen dieser Calamität Viel Samen
spater eingebracht wurde-· als dies sonst in hiesiger Gegend erfahriingsmäßiger
Gebrauch ist. Um einrichtiges Urtheil zu fällen, müssen alle Wintersaaten
iWeizen nndRoggen) ihrem Aussehen nach in drei Klassen getheilt werden.

»Die Friihsaaten sind schon weit vor, und haben mit Ausnahme nur
weniger Stellen, welche an Die Mäuse erinnern, einen mehr als üppig zu
nennenden Stande fast ist ein Ueberwachsen zu fürchten.
» Die Mittelsaaten _ finD Die schlechtesten. Bei unregelmäßigem
sSitande,»se)elchen die Mäuse verursachten, blieben dieselben gegen alle anderen
e )r znru .

__ Die Spätsaaten stehen vollständig, wachsen sehr freudig fort und
diirsten (meiner Meinung nach) bei günstiger Witterung die besten werden.

Sonimersaaten sind nur wenige grün, hauptsächlich Lein, welcher gut auf-
gekoniiiien ist. —-

_ Den Feldmäusem welche noch immer nicht ganz verschwtiiideii sind, ist
hier ein genieinschastlicher skrieg erklärt, da laut Kreistags-Beschluß jeder Acker--
besitzer ziirVertilgung derselben gezwungen werden kann. Es ist dies die
einzi richtige, Den gewünschten Erfolg versprechende Maßregel, welche durch-
den ’anDrath Herrn Dr. Don Wittenburg nicht nur angeordnet wurde, sondern
auch jetzt streng»überwacht wird.

Es ist bei sonnenhellen Tagen ein reges Leben auf den Feldern wahr-
annehmen, Dem tauseiide von Fallen sind aufgestellt, um den Rest dieser
Saatenfeinde dort noch einzufangen, wo die PhosphorsPille nicht den ge-
ivünschten Erfolg zeigte.

Die Diirchfütterutig aller Viehkorpora war bei den theiiern Körner- und
Heupreisen, besonders aber wegen Mangel an Stroh, eine fehr schwierige zu
nennen uno wird von allen Viehbesitzern mit Sehnsucht der Tag erwartet, wo
das Grünfutter herangeivachsen sein wird, da stellenweise alle Strohvorräthe auf:
gezehrt sind.

Pferde, obgleich geringer aussehend als im Vorfahre, sind noch durchweg
in einein normalen Zustande. Riiidvieh wird von einzelnen Züchtern für
schweres Geld aus dem Normalstande erhalten, aber der kleine Besitzer, welcher den
eingenommenen Thaler ungern wieder ausgiebt, hat nichts für den Fleischer
und ist beinahe zu befürchten, daß die uiiziireichenden Futtergaben Krankheiten
nach sich ziehen dürften. Bei den Schaer wird voraussichtlich das Schurge-
wicht dem vorjährigen nachstehen. — Bis jetzt ist der Gesundheitsziistand aller
Viehgattungen befriedigend.

Weder die hohen Getreidcpreise (Kartoffel pro Kilogramm 8 Pf.) noch
die Ei»n«chränkung der Arbeitgeber haben die hier bestehenden mißlichen Ver-
hältnisse der Arbeiter geändert, da die Commerzienrath c‘ränlel’fche ·
Leinen-Damast-Fabrik in Neustadt. so wie der bereits in Angrif genommene
Eisenbahnbaii, alle nur freien Arbeitskräfte abforbiren.

A. II. Steiiinu OXS. sLandwirthscliastlielse Fortbildiiiigsschule.] Am.
12- April d. J. wurde durch den hiesigen landwirthschastlichen Verein eine
Fortbildungsschule ixis Leben gerufen.

Nachdem der Vereinsvorstand alle Mitglieder zu einer außerordentlichen-
Bersammlung im Vereinsloeale eingeladen hatte, wurde durch den Vorsitzen-
den an dieselben eine kurze Ansprache gehalten, in welcher sie ermahnt wurden,
für das Bestehen der Schule dadurch zu sorgen, daß sie ihre Söhne zu einem
regelmäßigen Besuche derselben anhalten möchten.

Nach einer an die auch versammelten Schüler gehaltenen Anrede über
den Zweck der Fortbildungsschule, wurde dieselbe, nach einem auf Se. Maj..
den Kaiser ausgebrachten begeisterten Hoch, von dem Vorsitzenden, Herrn
Gutsbesitzer Heinrich-Hahnvorwerk, für eröffnet erklärt. Gegenwärtig wird die
Schule von 30 Schülern besucht.

—

-st- Doinslau, 20. April. ' chreiiisfitzung.j In der letzten Sitzung
des hiesigen landwirthschaftlichen Vereins wurde zunächst über das in Liegnitz
gegründete Jnstitut zur Aiilernung von Maschinensührern Mittheilung gemacht;
es wurde allgemein anerkannt, daß dasselbe den heimischen Landwirthen große
Vortheile darbieten werde. Sodann wurden aus einer dem Vorstand zuge-
gangenen Broschüre von A. Bernhardi aus Eilenburg, Provinz Sachsen, ,,über
Kalkziegelfabrikation« die wesentlichsten Punkte vorgetragen. DieÄe erregten
das Jnteresse der Anwesenden in so hohem Grade, daß wohl ein ersuch mit
der Fabrikation angestellt werden wird, um»so mehr,»als die Maschinenfabrik
von Mackean und Comp» Breslau, eine hierzu nöthige Maschinenpresse von
3000 Druck bereitwillig dem Verein zur Verfügun, stellt. — Einen weiteren
Gegenstand der Verhandlungen bildeten die Ausführungen des Vorsitzenden
über Genossenschaft; in Folge dessen wurde beschlossen, zu einem gemeinschaft-
lichen Bezuge von Feuerungsmaterialsofort die nöthigen Anstalten zu treffen,
den Bezug an Futtermittel dagegen bis zur nächsten ' itzung zu vertagen, um
dann bestimmte Zeichnungen für den Bedarf eines jeden Mitgliedes vorlegen.
zu können. —- Sehr erfreulich waren· die Kundgebungen aus der Versamm-
lung, daß gegen die Mäuse, welche immer noch in Gefahr bringender Zahl
vorhanden sind, sehr viel gethan würde. Allgemein wurde an enommen, daß
jeder Landwirth bei der «etzigen für die Mäuse nachtheiligen itterung »die-
selben soweit vertilgen önne, daß für seine Saaten jede Gefahr beseitigt
werde. — Den Schluß der Sitzung bildete ein Vortrag des Vorsitzenden uber
Anbau der kaspischen Korbweidenruthe.

W

 

  

v. N. Winzig, 22. April. Landwirthschaftliche Vereine] Während-
im vergangenen Jahre außer der eantwortung der von den Behorden ge-
stellten anfragen, Tabellen 2c. in den Sitzungen hauptsachllch Vorträge und—
Besprechungen stattfanden: »

über Vertilgung der Kleeseide und anderer Unkrauter, uber Anbau von
Topinamburs, über Kälberauszucht, über das Liegenlassen des Düngers im.
Stalle, über das Abwelken der Saattartoffeln, über Die derzeitigen Netto--
erträge der verschiedenen Eulluren und die dadurch bedingten Fruchtfolgen,
über die Futterverwerthung bei Mastvieh,» nber»den Einfluß Der Kreta-
Ordnung auf die ländlichen Verhältnisse- _uber Die Arbeiterfrage, über die
neue Wollmarktseinrichtung, über die Einrichtung eines Kreissparvereins
und über die Hagel- und Feuetdedsichkkudg —- wobei die Norddeutsche
Hagelversicherungsgesellschaft und die Ietztge Provinzial-Feuersoeietät am-
meisten Anklang fanden —- ‚ ‚ « _ » ·

hat in diesem Jahre bis jetzt die Stchtung der Vereinsbibliothek, die FM e
über Heranbildung landwirthschaftlicher Maschinenmeister und die Frage «wel e.
Fütterung als die richtigste zU bezeichnen sel«, Den Gegenstand der»Verhand-
ungen gebildet. Jn letzter Beziehung waren von fünf Gütern die Futter-«
Tabellen eingereicht worden; dieselben wurden einer Kritik auf Grund der
Grouven’schen Fütterungslehre unterworfen und eine» Vergleichung Der bet Den.
einzelnen Fütterungswei en er ielten Resultate damit verbunden. Es· ergab
sich dabei, daß die Grouoens en Principien meist nicht streng, oft nicht an-
nähernd inne gehalten werden und doch das dabei erzielte pkachsche Re-
sultat als ein günst!gekes» sich darstellt, als bei der Grouven schen Fütterung,
Da letztere meist zu theuer ist, und die vermehrten Kosten nicht durch die erhohte
Produktion gedeckt mengen. Auch schien aus den Vergleichungen hervorzugehen,
daß die auf den verschiedenen Gütern produeirten Futtermittel einen sehr ver- öll das Vertrauen des interessirten schiedenen Nährgehalt besitzen und die Anlage zu guter Futterverwerthung bei

Publikums nicht verloren, im Gegentheil, sie werden vielfach benutzt und leiden verschiedenen Viehstämiiien sehr differirt. Eine genaue Feststellung der



erfchieDenen Erfolge mußte, wie fast stets, an der Schwierigkeit scheitern, den
wirklichen Werth des bei den verschiedenen Fütteruiigen und bei der verschie-
denen Behandlung produeirten Düngers zu ermitteln. Das Resultat Der De-

batten dürfte sich in den Sätzen zusammenfassen lassen: „ .
Fütterebgiån d. h. über Erhaltungsfutter, denn erst, was daruber ist,

ie t ente; . »
Füttegre richtig, d. h. so, daß die Zusammensetzung der Futtermittel die voll-

ständige Aiisnutzung jedes einzelnen Fiittermittels möglichst»sichert;»»
Füttere billig, D. h. wähle diejenigen Futtermittel, welche»»bei» gleichem Nahr-

Effect nach den momentanen Preis- und Absatzverhaltnissen am billig-

sten zu stehen kommen. »

Daneben halte nur gute Futterverwerther in Deinem Stalle und behandle

den gewonnenen Dünger mit Sorgfalt in Stall und Hof, verwende den-

selben nn Felde nur so, daß vollständige und rasche Ausniitzung desselben ge-

i ert it. » » »
sch Wie nothwendig es sei, daß der Landwirth unter den jetzigen Verhalt-

nissen bei allen seinen Vornahmen streng rechne und sich damit ein klares
Pild über seinen Betrieb verschaffe, wurde auch durch diese Debatte wieder
etäti t. » »
I Qgei einer nur kurzen Besprechung über »,,»rationelle Bieh- nnd» Weide-

wirthschaft« wurde hauptsächlich darauf hi»ngewiesen, daß bei» den jetzigen Ar-

beiterverhältnisseii es unbedingt geboten sei, entfernte Laiidereien von geringem

Bodenwerth, wie sie jetzt noch allzu oft zur Ackernutzung verwandt werden,

entweder der Holzcultur zu überweisen oder als Weideland zu nutzen, und nur
das nahe gelegene, dankbare Land mit doppelter Sorgfalt»zu bearbeiten. Nicht
unerwähnt blieb dabei, daß die Regierung bei der Domainenverpachtung dies

nicht berücksichtige, vielmehr gerade solche »»entfernte, ganz undankbare L»»an-

dereien, welche früher meist zum Forfte gehorten, zur Ackerniitznng den Pach-

tern überwiesen habe; für die Pächter seien dieselben meist nur eine Last, »die

den Pachtwerth herabdrücke, für die Nachbarn oft eine Plage, wenn Der Wind

erade von dieser Seite komme. Wenn der Anschluß an den königl. Forft
fehle, würde der Verkauf solcher Ländereieii mehr im Jnteresse der Eultur
und des Staates sein. » » » » » »

Von der Maftviehconcurrenz, wie dieselbe voriges Jahr in Winzig statt-
gehabt, ist in diesem Jahre wegen der ungünstigen Consunctnren abgesehen

worden. Die Witterung hat die Frühjahrsbestellung zum Theil »sehr zurück-
gehalten. Die Winterungssaaten zeigen meistens eine gute Entwickelung-

B. R. Kreis Waldciiburg, 14. April. Der Stand der Winterfaaten
ist allgemein sehr gut, Raps vorzüglich, Klee und Grasfchläge zeigen» eine
sehr kräftige Begetation. Wiesen und» Grasgärten kleiden sich in» Friihsahrs-
grün. —- Die Sommerfaatbeftelluiig fängt an. Die Futtervorrathe werden
reichen, Der Gesuiidheitszustand der Biehbestände gut.

R. R. Kreis Habclschwcrdt, 19. April. Die Vegetation der Roggen-
und Weizenfaaten kann als sehr üppig bezeichnet werden. Jn den wärmeren
Lagen des Kreises wird der Roggen, um Lager zu verhüten, geschropst; der
Stand desselben ist allgemein vorzüglich. Jn Folge der anha tenden Regen-
schaiier wird die Sommersaatbestellung sehr verzögert, auf vielen Gütern ist
noch gar nichts gesät, auf leichteren trockneren Böden hat die Sommersaat
angefangen. Kleefelder, Grasschläge, Wiesen und Grasgärten prangen bereits
im schönsten Grün, besonders zeichnen sich die Kleefelder unD Grasschläge durch
vorzüglichen Stand aus. Futtervorräthe»inangeln nur in Wirthschasten,»wo
man dem Fiitterbaii noch gar keine Aufmerksamkeit schenkt Die Biehstände
sind gesund unD befinden sich in den Ställen intelligenter Laiidwirthe iii
sehr gutem Futterzustande.

R. R. Kreis Glatz, 15. April. Die Winterfaateii erfreuen sich eines
·-vorzüglichen Standes, in warmen Lagen sind sehr üppige Saaten, Raps gut.
Die-Sominerfeldbestellung hat angefangen, Die Felder sind aber noch etwas
feucht und die Regenniederfchläge hindern den Fortgang der Bestellung. »Klee
und Grasschläge sind gut, Futter, wenn auch kein Uebei·fliisz, wird reichen.
Die Biehstände sind gesund.

—- .— 

Herrnniotfchelnitz, Kr. Wohlau, 17. April. Die unterzeichneten Mit-
glieder des landwirthfchaftlichen Vereins zu Winzig hatten sich heute Nach-
mittag auf Einladung des Herrn Grafen Münster hierher begeben, um die
von It;emfelben conftruirte Kartoffellegemaschine (oder Kartoffeldrill) im Gange
u e en.

z sDas Feld, worauf die Maschine arbeitete, hatte voriges Jahr Winter-
Roggen getragen und war vor Winter gestürzt worden, und im Frühjahr
geeggt; der Acker war wenig erlegen und nicht unkrautrein, daher für die Ar-
beit nicht günstig vorbereitet. Der Boden, ein lehmiger Sand, und da viel
Regenwetter vorher gewesen war und es auch während der Arbeit wieder
regnete, konnte durchaus nicht als leicht zu bearbeiten bezeichnet werden.
Die von der Maschine geleistete Arbeit war accurat und beim Nachsuchen
nach den Kartoffeln zeigte es sich, daß dieselben meist sehr gleichmäßig gelegt
waren. Die Maschine war mit zwei starken Pferden bespannt, und hatten
diefelben, trotz der ungünstigen Bodenbeschasfenl)eit,«bei ruhigem Gange, keine
zu anstrengende Arbeit, so daß man annehmen kann, daß bei günstigeren Ber-
hältnissen zwei mittelstarke Pferde die Arbeit ohne Anstrengung leisten und
auch Ochsen zur Arbeit verwendet werden können. Innerhalb cis-« Minuten
wurden gleichzeitig zwei Furcheii, bei einer Länge von 600 gezogen, fertig ge-
legt und gedeckt, so daß, wenn man auf Umdrehen, Kartoffeleinfchütten und
dergl. ebenfalls 4——5 Min. rechnet, im Tage bei 10 stündiger Arbeitszeit un-
gefähr 7—-8 Morgen fertig gelegt werden können. Die Bedienung bestand
aus zwei Mann. Die Entfernung der Furchen auseinander war 22—24«;
die Entfernung der Kartoffeln in den Furchen 16”. Gleichze« ' mit Dem
Legen der Kartoffeln wurde auch künstlicher Dünger, durch den der Mei-
xåbine angebrachten Düngerstreiier in die Furche mit eingestreut· Auch diese

errichtinig befriedigte vollkommen, wenn auch das Quantum, welches gestreut
wurde, sich bei der Besichtigung nicht so genau beurtheilen ließ und der ein-
getretene Regen etwas störte. Die Tiefe, in welche die Kartoffeln zu liegen
kommen sollen, kann durch die Stellung der Schaare regulirt werden; zur
Zeit kamen dieselben ca. auf 4« Tiefe. —— Was die Haltbarkeit und leichte
Handhabung der Maschine anlangt, so gab dieselbe zu keinem Bedenken An-
laß. Die Regelmäßigkeit der Arbeit beim Legeii der Kartoffeln —- welche
nicht aiisgelesen, sondern frisch aus den Hauf n genommen und von sehr ver-
schiedener Größe waren »s- überrafchte all emein, da bekanntlich gerade dieser
Punkt die größten Schwierigkeiten bietet; öchst sinnreiche, dabei einfache Vor-
richtungen haben auch hierbei ein günstiges Resultat erzielt. Die Anwesenden
stimmten daher sämmtlich darin überein, daß die Maschine ein durchaus
praktisches Instrument ist, welches durch feine Brauchbarkeit sich sehr rasch bei
den Landwirthen Eingang verschaffen wird. Nur ist zu wünschen, daß sich
auch recht bald Fabrikanten sinden, welche dieselbe mit der erforderlichen
Sorgfalt bauen, damit dieselbe bald dein landwirthfchaftlichen Publikum zu-
gänglich und nutzbar wird.

Borgelefen, genehmigt und unterschrieben.

n. Nitzschwltz. Heinke. v. Götz. Lübvert. Buchholtz Frech von Sehdlitz.

  

. (L- EsVlil MIka- 20i April- llnfere Winkptfaaten scheinen, soweit sie
nicht» im Herbste durch Erdraupen ic. beschädigt worden sind, recht be=
friedigend aus dem Winter gekommen zu sein, nur auf den Kleeschlägen sieht
es in» Folge der vorjährigen Dürre betrübend aus, und auch der Raps läßt
zu wünschen übrig. Die herrschenden trockenen Winde hatten die Aecker bereits
oweit abgetrocknet, daß die Frühjahrsbestellung beginnen konnte, kleine Flächen
waren schon vor Der letzten Regenperiode besäet und hier und dort sieht man
schon keimende Saaten. Bei dein geringen Vorrath an Winterfeuchtigkeit im
Boden ist Der Regen sehr willkommen gewesen, nicht minder war es aber auch
das trockene und warme Wetter, welches leider bereits wieder»eine unerwünfchte
Unterbrechung erfahren hat. Leider beginnt mit dem Fruhsahre auch wieder
die Noth mit den Arbeitern; in hellen Spanien, u .i'punDerten. Und Tausenden
iehen sie »sort in andere Provinzen und überlassen ihren bisherigen Dienst-
erren, die sie »den Winter hindurch befchäftit haben, das Nachsehen. Es

ließe sich jetzt wieder genügendes Material als Beweis für die von »dem Reichs-
tage bezweifelte Nothwendigkeit gesetzlicher Vorkehrungen gegen die Eontract-
brüchigkeit sammeln.
 A

—* iDie Vollblut-Shvrthorn-Heerde zu Bogdanomo,) des Herrn
N, im, Witt, hat sich bekanntlich einen Ruf über die Grenzen der Provinz
Posen hinaus erworben. Die nachfolgenden Details über die Heerde, welche
wir dem »Landw Eeiitralbb f. d. Pr». P.« entlehnen, dürften von allseitigem
nteresse sein: Zunächst wurden einige der besten Kühe (nieist tragend) im

Jahre 1862 von Herrn Gehsnier-Wvgenab getauft. Sie ftammten alle von
den im Jahre 1858 oder 60 in Königsberg importirten Voiibtut-Shpkthokns,
die dort durch Auction verkauft wurden. —- Es sind die feinsten und edelsten  
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Thiere der Heerde, die mit aus England importirten Bullen die beste Nach-
zucht gaben und viele Preise auf Ansstellungen erreicht haben. Namentlich
heben wir 2 Kühe heraus, die reichliche und gute Nachzucht geliefert haben,
die ,,Zara« und die «Roan Rose«. Beide erhielten einen Preis zuerst auf
der Ausftellung zu Lissa im Jahre 1863, sahen damals aber nur dürftig aus.
Die Zara war eine Hellrothschiinmelkuh mit tief kirfchrothen Beinen unD
Flecken. Sie hatte einen rehartigeii Kopf mit großem lebhaften Auge, sehr
urze Beine, sehr tief herabgehende Brust, geivölbte Rippen, breites Kreuz unD
überhaupt fast viereckigen Körperbau bei feinen Knochen. Jhr Rücken war
gerade und wenn sie mager war, eher convex, als concav. Jn Folge der
regelmäßigen Dimensionen und der Tiefe sah sie etwas kurz aus, wie dies
immer der Fall ist. Sie pflegte ihre schmale Schnauze gern an der Eement-
krippe zu fühlen, und dies hat sich auch auf einzelne ihrer Nachkommen ver-
erbt, denn wo man ein Thier im Stalle mit seiner Nase aufgelehnt an den
eisernen Ring oder an die Eementkrippe sindet, ist es sicher ein Nachkomme
der ,,Zara«. Zuerst brachte sie lauter Bullen, meist in der Farbe ihr ähnlich
wie alle ihre Nachkommen (nur ein Paar waren weiß): den Srommell, Herzog
Ernst- Schneekönig und den Argus. Dann folgten 2 Kühe, die Antigone und
die Danae. Von der Antigone stammen die Apollonia, Zara II., der Palna-
toke, die Sommernacht und die ergard, von der Danae die Blüthe
(Theophila, Meerweib) nnd die Alpenrose (Praxida). Es sind mehrere ihrer
Nachkommen prämiirt. namentlich der Palnatote, der auf Der letzten Aus-
stellung zu Posen 1872 selbst in der Concurrenz mit den Engländern den
ersten Preis erhielt und in den Besitz des Herrn Koppe zu Wolliip über-
gegangen ist. Die andere vorhin genannte Stammmutter Roan Rose ist fast
ebenso wichtig für die Heerde geworden. Sie hatte einen feinen langen Kopf
mit geradem Nasenbein, großen, sanften, fast heraustretenden Augen, war
sonst gerade gebaut mit feinen Knochen, nicht ganz so kiirzbeinig als Zara,
aber länger und von sehr schönen vollen Schenkeln. Jn der Farbe hatte sie
mehr Roth, namentlich einen fast ganz rothen Hals und große rothe Flecken
an der Brust, wie ihre Enkeltochter Aspasia. Sie brachte die Frühlingsrosey
die Monatsrofe, den Kolumbus unD Die weiße Rose. Von der Frühlingsrose
stammen wieder der Eoriolan, die Afpasia Kerzogin Hedwig, Taiifendschön),
Alarich- Moosrose, Pfauenange, Theerofe. s on der Monatsrose stammen der
Rosenkönig, die Schiieerose (Graf Ehambord), Vineta unD Tagfalter. Bon
den in der Heerde verwendeteii Biillen hat wohl zunächst der Lord Palmerstoii
sich ausgezeichnet Es war ein starker, viereckiger, weißer Bulle »von regel-
mäßigem Körperbau, feinen Knochen unD sanftem Temperament Namentlich
war seine Muskulatiir eine schöne und gleichmäßige. Ueberall wurde das
Knochengerüst gleichmäßig von einer mäßigen Fleifchlage umgeben, unD selbst
im Zustande vollständiger Ausniästiin waren keine Wülste noch Unabhängig-
keiten vorhanden, auch konnte er sich bei aller Fülle leicht bewegen.» Nur seine
Haut war etwas dick. Auf seiner Laufbahn, wie er zuerst in Lissa als ein-
jähriges Thier noch unscheinbar dastand, bis zii seiner Eroberung Der silbernen
Medaille in Breslau, hat er sich eine reiche Fülle von Medaillen und Ehren-
preisen, meistens die ersten, erobert; so bei den verschiedenen kleineren Aus-
stelliingen zu Obornik 1866 und Samter 1868, bis auf die größeren Aus-
stellungeii zu Posen 1864 und 1872, u Bromberg 1868 unD endlich zu Breslau
1869. Ein anderer Biille, der vielze gute Nachkommen hat, war der Prinz
Leiningen. Der jetzige Bulle, der vor allem benutzt wird, und den wir eben
bezeichnet haben, ist der ,,Rohalift«, ein herrliches Gebäude, mit sehr weicher,
schöner Haut. Von weiterem bedeutenderen Einfluß auf die Bogdanowoer
Heerde sind noch gewesen die Ankäufe aus England im Jahre 1865, nament=
lich die Kühe Joiing Dahlia und Fiin IV., Die in ihren Nachkommen zu er-
kennen sind. Es sind sehr große, schwere, meist weiße Thiere, von weiten
Dimensionen, aber mit etwas größerem, robufterem Schnitt und Knochenbau.
Auch sie haben in ihren Nachkommen viele Preise erhalten auf den größeren
Ansstellungen zii Posen, Bromberg und Breslau. Jnteressant dürfte es auch
zu erfahren sein, in welche Länder die Ziichtihiere verkauft wurden. Uns
liegen nur Die Notizeii über 71 Stück junge Bollblutbullen und Fersen vor,
welche als Zuchtthiere zu 2—300 Thlr. das Stück in den letzten Jahren ver-
kauft worden sind. Davon gingen nach Riißland 5 Stück, nach Oesterreich
5 Stück, nach Meckleiibiirg 3 Stück, in die Provinz Pomiiiern 2 Stück, in die
Provinz Brandenburg 3 Stück, in die Provinz Westpreußen 9 Stück, in die
Provinz Ostpreußen 10 Stück, in die Provinz Schlesien 10 Stück; in Der
Provinz Posen blieben 24 Stück.

_* (Znchtfticrgeiiofseiischasteii.) Jin Laufe der beiden letzten Jahre haben
sich auf Anregung des landwirthschaftlichen Wanderlehrers für Die Provinz
Brandenburg O. Schönfeld, in der Umgegend von Wriezen a/D. Drei Zucht-
stiergeiiossenschasten unter den bäuerlichen Befitzern gebildet mit zusammen
über 200 Mutterthieren, und zwar zu Ortwig, Alt-Reetz und Neu-Hardenberg.
Dieselben waren bisher von einem recht günstigen Erfolg, und werden wesent-
lich zur wünschenswerthen Hebung der Rindviehzucht in dortiger Gegend bei-
tragen. Die zuerst ins Leben getretene Zuchtstiergenosfenschaft zu Ortwig, deren
Statut f. Z. im Landwirth niitgetheilt worden ist, hat bereits ein volles Jahr
ihres Bestehens hinter sich, und ist im Herbst v. J. in das zweite Jahr ein-
g»»etreteii;» im ersten Jahre waren 80 Mutterthiere betheiligt, im zweiten
Enahre bis Anfang d. J. 65 Stück. Die Zuchtftiere gehören der holläiidifcheii
ace an.

-—* (Zum »Hopfeiibau.) Seitens des landwirthschaftlichen Ministeriums
ist dem Oberpräsidenten der Provinz Preußen die Summe von 1000 Thaler
zur Gewährung von Unterstützungen bei Anlage und Erweiterung von Hopfens
Plantagen, so wie zur Vertheilung von Prämien für Verdienste um die Hebung
der Hopfencultiir zur Verfügung gestellt worden.

——.·.« (»Ocsterreichisch»e ofsirielle Saatenstandsberichte.) Das österreichische
Ackerbaumisterium hat die Anordnung getroffen, daß vom April c. angefangen
zu Beginn und um die Mitte jedes Monates aus allen Theilen beider
Reichshälften authentische Uebersichten über den jeweiligen Stand der Be-
ståelungsarbeiten der Saaten oder der Ernte zusammengestellt und veröffent-

i t werden.

—-* (Jiisecteiiaiisstelliiiig.) Jm Paris findet im nächsten Herbst eine
Fisneålung von Jnfecten statt, welche dem Ackerbau entweder nützlich oder

ädi ) sind.

 

 

» »-—«- (gut Besteiieriiiig.) Nach dem Motivenbericht zu den neuen öster-
reichischen Steuervorlagen stellen sich die Procente von den betreffenden Steuer-
gruiidl»agen folgendermaßen heraus: Bei der Grundsteuer und der ursprüng-
lichen Hauszinsfteuer mit 269/3 pCt. Bei der auf das flache Land ausgedehnten
Hauszinssteuer mit 20 pCt. Bei der Einkommensteuer — ohne jene von den
Zinsen der Staatsschuld — »und zwar: a. für Die in den zwei untersten Er-
werbfteuerklassen stehenden Einkommensteuerpflichtigen mit 81/2 PEt., b. für Die
übrigen Einkommensteuerpflichtigen, so wie an den Zinsen der öffentlichen
Fonds- unD ftäDtifchen Obligationen mit 10 pCt. Was die Einkommensteuer
von »den Zinsen der Staats-schuld anbelangt, so wurde dieselbe mit dem Uni-
ficationsgesetze vom»10. Juni 1868 unD zwar: a. vvn sämmtlichen Gattungen
der auf fünfprocentige Essecten umgewandelten fundirten allgemeinen Staats-
schuld, mit Ausnahme der im § 2 des Gesetzes aufgeführten, mit 16 pCt.,
b. von den Zinsen der von der Eonvertirung ausgenommenen Lottoanlehen
der Jahre 1854 und 1860, des Steueranlehens vom Jahre 1864, dann der
Entschädigungsrenten für aufgehobene Gejälle mit 20 pEt. festgestellt. Die
Einkommensteuer von dem reinen Erträgnisse der zeitlich fteiierfreien Gebäude
endlich»ist mit 5 pCt. zu bemessen.

Hierzu bemerkt die ,,Wiener landwirthschaftliche Zeitung«: Dabei möge
nicht übersehen werden, daß bei diesem ungleichmäßigen Steiierfuß das Ein-
kommen von Grund und Boden verhältnißmäßig ganz der Besteuerung unter-
o en wird, während ein anderes Einkommen, soweit es nicht auf Papierbesitz

fi gründet oder aus öffentlichen, gesellschaftlichen Gebahren ersichtlich, nach unzu-
verlässigen Iaiiionen besteuert wird. Kommt die Grundsteuer-Regulirung nicht
doch zu ho , wenn schon jetzt die Nothwendigkeit einer Ergänzung und Aus-
gleichung durch die PersMal-Einkommensteuer betont wird, oder soll letztere
bloß den fleißigen Landwirth bestrafen? Diese Frage drängt sich bei Durch-
lesung des Motivenberichtes auf. Welches Gesetz kann verhindern, daß der
Schuldner die Zinsen des geliehenen Eapitals» und in diesen Die Steuer des
fGapitaliftgn mit begabte? Wo bleibt in diesem Falle die individuelle Be-
teuerung
 

v. II. London. 18. April. Das Wetter war im Laufe der Woche, wenn
auch hin und wieder stürmisch, im Ganzen schön; die Berichte über die
stehenden Saaten lauten fortdauernd befriedigend. Die EsEsiufuhren englischen
und ausländischen Weizens, welche wir jetzt zu unseren kärkten haben, ent-
sprechen kaum dem Bedürfniß. Der Handel läßt daher nicht nur zunehmende
Festigkeit blicken,» sondern auch Belebtheit»für Waare, die auf den Markt
kommt und für solche, die in nächster Zeit ankommen foll; dagegen ziehen
spater ankommende Zusendungen wenig Aufmerksamkeit auf fich. Die geringen
Zufiihren, deren wir so eben erwähnten, waren kowohl auf den vornehmsten
Märkten des Landes, als auch auf unserem Mar Veranlassung, daß sich die

in unserem letzten Bericht gemeldete Waare von 1—5 Sh. per»Ouarter,
letztere besondere für amerikanischen Wei en, behaupten konnte. Weizen-Mehl
war fast bei den höchsten bisherigen reifen. Malszerfte fand auch an-
dauernd gute Nachfrage. Die Aufhebung des Jmport-Zolles auf Zucker hat
keinen Einfluß auf Denfelben. Der Markt für Malz-Gerfte steht ganz unter
dem Einfluß der reducirten Borräthe und des bedeutenden Consums, Mahl-
Gerste hat auch gute Preise. Hafer erreichte gestern auf unserem Markt eine
Avance von 6 P. bis 1 Sh. per Quarter. — Die nächste Auction der Eolonial-
Wollen beginnt am 28. D. M., bis jetzt sind zu derselben heran 204,277 Ballen.
Die ganze u derselben herankomniende Quantität wird auf 250,000 Ballen
efchätzt. it Bezug auf die Preise sieht man der Auction mit eini er Be-
orgniß entgegen; es ist jedoch kein Zweifel, daß die Vorräthe an Wo e nicht

»blos in England, sondern auch in Frankreich und in Deutschland sehr gering
sind. Es herrscht aber große Differenz in der Ansicht über den Umfang der
Nachfrage.

Berlin, 22.April. fProductemBörfr.l Weizen loco ‚M1000 Kilogramm
74-—92 Thlr., p: April-Mai 8953—1/2 Tsln bez., M Mai- um unb pr.
Juni-Juli 873X4——1X4 Thlr. bez., 4m Juli- August 857X8——1X2 hlr. bez., M
Auguft-Septemher—— Thlr. bez., ‚in September-October 821X4—1-2 Thlr. bez. —
Roggen loco y- 1000 Kilogramm 58 bis 69 Ihlr. geforDert, im April unD
April-Mai 613 4—61—1/4 Thlr. bez., 1m Mai-Juni 613X4—61—1X4Thlr. bez.,
per Juni-Juli 601/2—597/8 Thlr. bez., M Juli-August 581X4——573-4 Thlr. bez.,
M September - October 571,-4—563X4—567X8 Thlr, bez. — Roggenmehl M
April — Thlr. — Sgr. bez. —- Rüböl 1m 100 Kilogramm» loco 171/5 Thlr.
bez. —- Leinöl I" 100 Stilogramm 231/2 Thlr. bez. — Spiritus ‚er 1000
Liter 0X0 loco ohne aß 22 Thlr. 3 Sgr. bez., M April und April-Mai
und 4m Mai-Juni 22 « hlr. 18—15 Sgr. bez., p: JunisJuli 22 Thlr. 29» bis
LSH Sg»»»r. bez., yet Juli-August und y- AugustsSeptember 23 Thlr. 9 bis 5
gr. ez.

Breslau, den 23. April. [Produrten-Markt-Bericht der Schlesischen
Centralbant für Landwirthschaft und Handels Weizen unverändert, p: 100
Kilogramm netto, weißer 81/3—91/12—91/3 Thlr., gelber 81-3—82X3—91-8 Thlr.
Roggrn unverändert, per 100 Si‘ilogr. netto, schlesifcher 61X2—71-12-—71-5 Thlr.
Gcrste fest, per 100 Kilogramm netto, schlefische 65X6—71X2 Thlr., galizische 51/2
bis 61A2-——67x12Thlr. Hafer ruhig, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 53/4 bis
61/4 Thlr galizischer 51/3—55/6 Thlr. Erdsen gesucht, per 100 Kilogramin
netto, Kocherbsen 61-s—63,«4 Thlr» Futtererbsen 53X4—61,X12 Thlr. Wirken
still, per 100 Kilogramm netto schlesische 53-4—511X12 Thlr. Bohnen unverän-
dert, per 100 Kilogranim netto, schlesische 7 bis 71X4 Thlr» galizische 65/6—7
Thlr. anineii matt, per 100 tiilogramm netto, gelbe 51/4— 51/2 Thlr.,
blaue 41/2 bis 45/6 Thlr. Mais offerirt, per 100 Kilogramm netto, 6 bis 61/2
Thlr. Oelsaiitcn unverändert, per 100 Kilogramm netto Winterraps 71/6—--75/6
bis 81/12 Thlr., Winterrübsen 65-z-—71J2—77X12 Thlr., Sommerrübsen 61t4-»—71-3
bis Wir Thlr., Dotter 61/2—71/2—71/6 Thlr. Schlaglcin est, per 100 Rilogr.
netto 8—9—91/2 Thlr. Haiifsamen beachtet, per 100 ilogramm 62/3 is
61/2 Thlr. Rapskucheii unverändert, per 50 Kilogramm schlesischer 21/2 bis
25/12 Thlr» ungarischer 21/3 ——— 21/6 Thlr. Kleesaat nominell, per 50 Kilo-
gramm weiß 12 bis 14—17 bis 20 Thlr., roth 10—12 bis 141/2—151/2 Thlr.
fchwedisch 18 bis 19 bis 21 Thlr., gelb 51/2 bis 4 Thlr. Thinnothee wenig
Geschäft, per 50 Kilogramm 9——1W2—12 Thlr. Leinkuthen per 50Kilos
gramm 31/3'—32/3 Thlr.

Berlin, 20. April. f Berliner Vieliniarkt.f Es standen zum Verkauf:
2991 Sltück Hornvieh, 6130 Stück Schweine, 1342 Stück Kälber, 15904 Stück
Hamme.

Der heutige Markt trug eine Physiognomie, wie sie seit langer Zeit nicht
ersichtlich gewesen ist; theils aus Zufall, theils auch, weil das Futter den Pro-
duceiiten immer knapper wird und die Abiiahnietermine für die Händler sich
drängen, überragte Der Auftrieb den Begehr»um ein Bedeutendes. — Die
Berichte aus dein Auslande und fpeciell aus England sind wieder ungünstiger
geworden unD Der Iocale Bedarf besserte sich bisher nicht, so daß durchweg ein
starkes Sinken der Preise constatirt werden muß.

Bon Hornvieh war eine große Menge sehr guter Waare am Platze, die
indeß, als seltener Fall, lange nicht geräumt wurde; von 2. unD 3. Qualität
verblieb ein noch nie dagewesener Ueberstand und stellten sich die Preise auf
je 17—181/2, 14—15 unD 12—13 Thlr. per 100 Pfd. Schlachtgewicht.

Noch matter und langsamer verlief das Geschäft bei den Schweinen, die
gleich alls einen eoloffalen Ueberstand hinterließen und kaum 171/2 Thlr. per
100 s fd. Schlachtgewicht erzielten.

- Auch Kälber waren in zu großer Anzahl am Markt und wurden nur mit
kiiappen Mittelpreifen bezahlt. »

Der Auftrieb von Hammeln erreichte fast die Höhe, die man eigentlich
nur zur Weidezeit gewohnt ist und stellte sich daher bei gleichfalls sehr ·tarkem
Ueberstande der Durchschnittspreis kaum auf 71-g, für sehr gute Woäträger
aus 81/4 Thlr. per 45 Pfd.

« Strchlen, 20. April. [Vieh-Markt.1 Der heute hier abgehaltene
Fruhlings-Biehniarkt, Der sogenannte ,,Draulchke«, brachte, trotz bedeu-
tendem Verkehr und erhöhtem Begehr, gegen das Vorjahr herabgehende
Preise. Besonders gilt dies von jungein Schwarzvieh. Ausgetrieben
waren: Pferde 96, Rindvieh 245, Schweine 2731. '

  

 

Truges-isten

»Durchfall der K»ülber.» (cfr. Nr. 27.) Zwei meiner Kälber litten am
heftigsten Durchfall; Eichenrinde- und starke Kassee-Abkochung mit Tannin und
Opium erwiesen sich erfolglos. Die Excremente wurden wässeriger unD mit
Blut vermischt. Da wurden 2 Tage hintereinander täglich 6 Gaben, die
Gabe zu 7 Tropfen Mercur. vivus gegeben, aber nicht, wie in Nr. 27 ange-
führt, durch eine kleine Düte, sondern mit einem Kaffeelösfel.

Nachdem der»Durchfall gehoben, was 2 Tage erforderte, erhielt das Stück
täglich 4 Hühiiereier in 2 Gaben.
» Beide Thiere lagen schon wie todt und konnten sich nicht regen, sind aber
jetzt wieder ganz munter und erhalten unter die Milch Graupenfchleim und
Brotsuppe Um die genesenden Kälber schnell zu Kräften zu bringen, kann
ich Eier bestens empfehlen. »»» M. W.

I-

»Wicscnberieselung. Noch eine Antwort auf Die Anfrage in Nr. 30. Ein
Wasferhebewerk, durch Wind betrieben, zur Wiesenberiefelung angelegt und
diesen Zweck auch genügend ersüllend dürfte in Schlesien sich nur verein-
zelt vor» nden. Solche »Anlagen sind für Küstengegenden wo alltäglich und
doch mindestens zu gewissen Tageszeiten eine stärkere Luftströmung —- von Der
See zum Lande, vom Lande zur See — stattfindet, sowohl zur Entwässeiung,.
als auch zur Bewässer»ung kleiner Flächen ganz geeignet.

Bei uns liegen diejenigen Localitäten, bei denen eine Wasserhebung zum
weck der Berieselung wünschenswerth ist, meist tief und daher eher gegen
intng geschützt, als demselben eäponirt Demnach ist auch die Wirkung Der.

Windrader bei uns meist sehr un efriedigend; in nächster Umgebung der An-
lage werden kleinere Flächen wohl an efeuchtet, berieselt gewiß niemals.
Zedenfalls wurde Herr»Baron v. Kesse zu ersuchen sein, Näheres über die
esultate seiner in voriger Numnier erwähner Anlage niitzutheilen. ——d.

J

Antwort auf die Frage in Nr. 30. Wenn neue Gebäude errichtet werden,
so» mussen dieselbenan schon vorhandenen Gebäuden des Nachbars, wenn
nicht besondere Polizeigesetze ein Anderes vorschreiben, wenigstens drei Werk-
schuhe zurücktreten. Stößt aber das neue Gebäude auf einen unbebauten-
Platz des Nachbars, so ist ein Abstand von anderthalb Werkschuhen hin-
reichend t§§»139, 140e Th. 1, Tit. 8 Allg. Landrecht). Der Nachbar muß,
um event. die Zurückziehung des Gebäudes auf die vorgedachten gesetzlichen
Baulinien fordern zu können, sobald er von dem Baue Nachricht erhalten,
Dagegen proteftiren (ä 43, Tit. 2»Z, Th. I, A»»l»1gem. Landrecht). —e-—

t

Stcchginfter. Jn Nr. 31 des ,,Landwirth« ist eine Mittheilung über die
Cujtur des Stechginfters — Ulex europneus —- emcrcht, welche den Anbau
desgelben »sehr vortheilhaft erscheinen laßt. So te einer der Herren achge-
no sen mit dem Anbau desselben schon Erfahrungen gemacht haben, fix bitte
ich, dieselben freundlichft mittheilen zu wollen.

B. « R.
.

O

Mklssccpfluü— Jst Der ‘Dieiffelpflug in manchen Gegenden ein schon e‑
bräuchlicher Pflug Stämme"? HCF er sich auch in steinigem Boden und begr-
g?!“ Gegenden dewa ist-» und wie stellen sich die Jnftaiidhaltungskoften im
s ergleich zu anderen fingen? « . R.

F
sit

8utierbereiiuug. Emhsiehlt es sich, aus der frisch gewonnenen Milch fo-
fort Butter zu bewirken, wie ist das Verfahren und wie muß bie Mptkmi
eingerichtet fein? D»
— Verantwortlicher Redaeteiiri Oekonomierath Rorn.



aarrnßi rhe Angel-Berlin erun ri-
clienssGesellsrhast g

Dieselbe versichert Bodenerzeiignisse gegen Hagelschaden. Die Prämien sind
fest und billig, Nachfchüsse werden also niemals erhoben. Die Schäden werden wie
in früheren Jahren eoulant und unter Zuziehung von Landesdeputirten regulirt und
binnen Monatsfrist nach Feststellung voll und baar bezahlt. Versicherungen

- auf mehrere Jahre genießen einen angemessenen Prålnien-Rabalt, welcher sofort
von der Jahresprämie in Abzug gebracht wird. [848

Die Unterzeichneten sind zu jeder Auskunft und zur persönlichen Aufnahme
von Versicherungen stets bereit und empfehlen dem landwirthschaftlichen Publikum
obige Gesellschaft ganz ergebenst.

Bufl'er G 00., General-Agentur in Breslau, Blücherplatz 17,
Emil Kahne-It in Bresliiu, Carlsstraße 28,
B. Wachsmann in Breslau, Mauritiusplatz 5,

Krisehke, Jnspeetor, in Goldschmieden bei Deutsch-Lissu,
Brunner, Gerichtsschreiber in Münchwltz bei Cattern,
Hause, Lehrer in Pnschwltz bei Schmolz

Normal- Wollt-offer-
nach Maßgabe der Schlesischen Centralbank,

empfehle zu billigsten Preisen.
81X2 Zollpsund schwer ä 13/4 Thlr., feingarnig,
10 Zollpsund schwer ä 134 Title starkgarnig.

M. Basebkow, Schmiedeliriiike 10, «
Säckefabrik und Leinwandhandlung.
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ne sehr schöneMit dem jüngsten Huller Dainpser erhielten wir ei
Auswahl

« Southdown-, Cotswold-, Hampshire-
und Oxfordown-Bliike, Linrolnshire-Eber und

Shorthorn-Bullcn
von renoinmirten englischen Züchtern in Conmiissimi.

Sohütt & Mike-us-s4
Stcttin. s843-

inmswiisstlnngl

 

    
       

   

 

March
Neue Antonienstrasze Nr. 3.

Zimmermann’sche Drills; Breitsäeniaschinen, Pflüge; Grubberz Hafer- 1'
quetschen; Oelkuchenbrecher; Amerikan. Pferderechenz Heuwender; Nuston z;·.
Proetor’s Locomobilen und Dreschmaschinen-, Mähmaschiiien diverser Systeme i;
zur vergleichenden Ansicht. Andere Maschinen in großer Auswahll H

Zur Besichtigung sind höflichst eingeladen Käuser und Nichtkäufer.

Gebt. Gülich, Breslau.

Superphosphate mit und ohne Stiekstoff
aus den Fabriten der Herren H. J. Merck & Co. in Hamburg —- Leipziger Fleischmehl
mit 7—8 pCt. Stickstoff und 8——9 pCt. Phosphors. —- FrainentossGiiano mit 6—7 pCt.
Stickstoff und 17-—38 pCt. Pliosphors — Priina geb. .li‘nodtenmenl'nnt Liszt-g pCt. Stiel-
stoff und 24—25 rCt· Phosphors —- Aeehtten Leopoldshaller staunt mit 23--25 pCt
schwefelsaurem Kalt —- ChilisSalpeter, empfehlen [446-x

Gar] Scharfl‘ G 00., Brcslan, Weidenstraße 29.

Die Dampf-Woll-Wasch-Aiistalt in Wurzen,
welcheseit 7 Jahren ihres Bestehens unter den Fabrikanten bereits eine grosse Anzahl Ab-
nehmer zählt, sucht ihre Wirksamkeit auch auf Schienen aiisziidehnein weil in den letzten Jah-
ren feine Wollen sehr häufig bei ihr gesucht wurden. Die Fabrik arbeitet nach der besten
Methode, und liefert vermöge ihres guten Wassers eine außerordentlich niilde und gut
behandelte Wolle.

Leistungsfähigkeit täglich 150 (Sentner. __ » _ .
Die Herren Producenten und Wolle-Interessenten werden ergebenst eingeladen, sich ihrer

zu bedienen, nnd wolle man Anträge gelangen lassen an ihren Vertreter in Breslau

Herrn Sie Ins-tut Schneider,
A brechtsstrasze Nr. 24,

welcher mit Prospeeten nnd Auskunften jeder Zeit zu Diensten steht.
.... O - d L di . O . i ,

Im Land- im ‚Ä einini n.
. 1. Engl. Futterruben-Samen.

Diese Rüben, die schönsten und ertragreichsien von allen jetzt bekannten Futterrüben,
werden 1——3 Fuß im Umfange gron und 5—10——15 Pfund schwer, ohne Bearbeitung. Die
erste Aussaat geschieht Ausgang März oder im April. Die zweite Aus-sagt im Juni, Juli,
auch noch Anfangs August und dann auf solchem Acker, wo man schon eine Borfrucht ab-
geerntet hat, z. V. Grünfiitter, Friihkartosseln, Raps, Lein nnd Roggen Jn»14 Wochen sind
die Rüben vollständig ausgewachsen und werden die zuletztgebauten zum Winterbedarf auf-
bewahrt, da dieselben bis im hohen Frühjahr ihre Nahr- »und Dauerhastiglkeit behalten.
Das Pfund Samen von der großen Sorte kostet 2 Thlr., Mittelsorte 1 Thlr. nter 1/2 Pfund
wird nicht abgegeben. Aussaat pro Meigen 1/2 Pfund. »

2. Bokharascher Riesen-Honig-Klee. _
Dieser Klee ist so recht berufen, S‘Eutternrinutn mit einem ·Male abzuhelsen,« denn „er

wächst und gedeiht auf jedem leichten Boden. »Er wird, sobald ossenes Wetter eintritt, gesaet
und giebt im ersten cJahre 3—4 Schnitt und im zveiten 5—6 Schnitt «Man kann denselben
unter Geiste und Ha er fäen. Mit letzterem zusaiimen geschnitten, giebt er ein herrliches
utter für 9läferbe, auch ist der Klee seines großen oiutterreichthums wegen ganz besonders

sur Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen. Volliaa per Morgen _12 Pfo» ‚mit Gemenge
6 Pfd. Das Pfund Samen ächtc Originalsaat kosiei i „wir. Unter 1/2 Psd. wird nicht abgegeben.

3. (Champion Yellow Globus.)
Schottischer Ricscn-Turnips-Rnnkelruben-Samen.

Diese Rüben sind von constanter, schöner Form, frei von Nebenwurzelm werden im tief-
eackerten Voden 18 bis 22 Psd. schwer. Da der Samen doppelt gereinigt, beträgt die Aus-
aat pro Morgen nur 3 Pfund. Das Pfund kostet 20 Sgr. »

Cultur Anweisunifüge jedem Aufträge bei. Es ofserirt diese Samen

Erns Lange, Alt-Schönberg bei Berlin.
Frankirte Aufträge werden mit umgehender Post expedirt und wo der Betrag nicht bei-

gefügt, wird solcher ver Vostvorschuß entnommen. sang-z

W Klrrdresilygilpparalel ‘nr
Dampf- nnd Göpeldreschmaschinen versebe ich mit zsileedruschälorrichtung eigener Cen-

struction, seit Jahren mit vorziiglichem Erfolge von mir angewendet (nnb in Folge dessen
vielfach nachgeahmt). Der Apparat ist leicht einzusetzen und hiermit-zunehmen » [811

Vollkommen reiner Erdrusch von lllee- und Grassämereien jeder Art. Zeugnisse nam-
hafter Landwirthe zur Einsicht -

Bernstadt ilSrhl., den 11. April 1874.
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Getreides und Gras-Mähniaschinen mit zwei großen Fahrrädern empfehlen

II 0 te t e n s
Breslan, Tauenlzieustraße 5.

Johnston Harvester

 
Original Amerikanisrlse GetreideMähmaschine l

n zwei verschiedenen Construciionen für leichten und schweren Vodeii passend, mit den neuesten aiigebrachten Verbesserungen;

[951=4

Ernste-im
 

afverkmif.
Da ich zu Johanni die

geb
, „m

 

-- Domaine Bürgsdorf bei
si-·M·«2« Constadt abgebe, verkaufe

.. ich meine Merino-Stamni-
heerde, welche über 3 Centner Wolle pro
Hundert scheertz der Preis der Wolle ist
90 bis 100 Thaler.
Es werden verkauft-
300 tragende Miittern,
100 gelbe Muttern,
100 Stiick Schöpfe,
250 Stück Jährlinge,
150 Stück Lämmer,
15 alte Böcke,
15 junge Böcke.

Offerten erwartet Paulsdorf beiLands-
[907

. von Pannwitz,
Königl. Amtsrath.
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Vollblnt-
ernannt.

Cancna bei Halle u/S.
Der Bock-Verkaufbeginnt am 1. Mai a. c.

Stahlschrank“.
‘O .

Vieh-Authen.
Dienstag, den 5. Mai cr» 12 Uhr auf

» dein Holzplane,
werde ich ans der Neuwaltersdorfer Zucht-
viehherde gegen gleich baare Bezahlung öffent-
lich versteigern: » |850

« 15 bis 20
Bullen

· « J von 6 bis 18 Monate alt,
· Ess- von ausgezeichneten Milch-

kühen stammend,
.- _.' v- V « 9'« __ sä» 10 Stint Braikkuhe,

« "« ill« zum Theil für die Fleischey
zum Theil noch zur Michnutzung

und Zugarbeit geeignet.
Hierzu ladet ergebenst ein
(Maß, den 8. April 1874.

s841

 

  
     
  

« Hauschke,
Kreis-Auctions-Commifsarius.

Äuriion von 24 Stint Orig.
Holländer Milchllihen,

vorküglichem nnd ohne Schlenipe gehaltenem
Mi chvieh am Montag den 4. Mai e. früh
10 Uhr auf der Domaine Skorischau bei
Nainslau. (II 21047)
838=91 I. Hildebrand, Köiiigl.Amtsrath.

‚ . In meiner reinlilütig.
sJ lio

«"s«·-«.

 

   

 

lläiide»r«Heerde stehen
svriingfahige Stiere zum
Verkauf. Für den Versandt

per Bahn wird unter sicherer
Begleitung bereitwilligst ge-

orgt. [81
Bischin am}, bei Breslau
Freiherr v. Seherr-Thoss.
Saaterbsen und gelbe rupinem am.

Riesen-Pferdezahn-Mais, gelben Sens,
rothen und gelben Klumpensutterriiben-
Samen, Leutowitzer Futterrüben-Sameii,
weißen, griiiiköpfigen Möhren-Samen,
Seradella 2c. offerirt zu äußerst billigen
Preisen [68 C. v. Blsner. can-l F. Teller, Brieg.

Druck und Verleg von ß. G. Korn in Broslam

l

l

11811€

Deutsche MITschlirennepparat
mit ununterbrochen-im Betrieb-w

Patent Robert Ilges,
wird bei uns unter Leitung des Weitem-Inhabers selbst in
höchstmöglicher Vollkommenheit angefertigt Die Vorzüge des
neuen‘ Apparate sind bekannt: Billigster Preis; große Dauer-
baftigkeit; raschester Abtrieb, bis zu 10,000 Liter Maische vro

Stunde; geriugfier Wasser- uiid Daiiivaerbr.iuch; reiner Spiritus
von 95 th Trauer-; genaueste- nie versagende Selbstregulis
rung; einfache Handhaburg- Verstopfung ganz unmöglich. (3924

Nähere Auskunft ertheilen wir bereitwilligst

Die Astparateribau-Aiistalt

Robert Jlges är 60.,
Breslan, Küiiiasvlatz 5.

AHRETT 8L SONS.
Leisten Werks sullolk England.
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siecilieleveildreir Ürllls, Pleisileliiielszeir
Lager von Maschinen und Beservetheilen

in Breslau bei 8189

sehaeiler se Petzeld,
Zwingerstrasse Nr. 4, im Störhofe.

Kataloge auf XVunsch gratis Anfrage und Auftrag: schnell erledigt.

Dainpspslügr.
Wir erlauben uns darauf aufmerksam zu machen, dass Bestelliingen auf unsere Dampf-

pflügzeL zur rechtzeitigen Lieferung für die Herlisteultiir von uns entgegengenommen werden.
ir senden auf Wunsch unsere Ingenieure gratis an Ort und Stelle, um mit den

Käufern die für die Verhältnisse zweckniäszigsteii Elliaschinen und Geräthe zu bestimmen.

58 unserer Danipfpsllige nach dein 2-Mk1skhinen-
System sind in Deutschland un Beweise

Zur»anetriebset3iing und Jnstandhaltiing von Dantpspsliigenuus unserer Fabrik in Leeds
stellen» wir zuverlässige Maschiiieiiführer und Monteure zur Disposition. [900-1

Cataloge und Preiscouraiite werden auf Wunsch gratis iibersandt.

John Fowler G (30.,
; . Magdebiirg.

Zittherriiliripsaniein
weißen Jmperial, in schöner Waare von letzter Ernte nnd unter Garantie der Keimfähigleit
offerirt billigst F l-. f.) 2

Louls Starke III Breslan,
Junkernstrasie 29.

Verein rhriiiisrher saliriliru
arantie offerireii wir die Düngerfabrikate unserer Etabli ements in
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Unter Gehalts-

“Khan und Marienhütte nnd zu Vreslaiu Stipcrphosvjiate aus Mejiilones-, re p. Baker-
Euanm Spodinm (-Knochentohle), tinoebenalcbe Ic» Suberphosphate mit Ammoniak resp.
Stickstoff, Rali te» Kartoffeldünch Knochen-sieht gedämpst oder mit Schwefelsäure
präparirt ic. 2c. , . .. _

Ebenso führen wir die sonstlilcn»·gangliaren Diingemitteh z. B. Chilisalpekck, Kali-
salze, Peruguano, roh und aiisgcsc!·-!0lleii,« Ammoniak 2c._

Proben und Preisconrauts stehen jederzeit zur Versügung. (II 2253)
Bestellungen bitten wir zu rlchscn .

entweder an unsere Adresse nach Ida- nnd Marienhütte bei Saaraii ·
oder an die Adresse: 861086", Verrin cheinisrher Fabrikem Zweigniederlassung (früher AcklenzGesellschaft ber chemischen Düngerfabrit) zu Breslaii, Schweid-

nistet-Stadtgraben 12. [188-9

Hierzu ein zweites Blatt.  
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A Berlin, den 22« um. sAus dem Dienst entlaufenes Gesinde.
Deutschlands Getreide-Ein- und Aiisfuhr. Zur Absuhr. Brenier Ansstel-

lung. Butter-Kunstwerke-] Das Ober-Tribunal hat kürzlich in einem Er-
kenntnisse folgenden Grundsatz aufgestellt: »Die zwangsweise Zurückführung
eines aus dem Dienst entlaufenen Gesindes in den verlassenen Dienst in-
volvirt eine Beschränkung der persönlichen Freiheit.« Auf Grund dieser
Entscheidung hat nun der Minister des Innern eine Verordnung dahin
erlassen, daß eine zwangsweise Zurückführung aus dem Dienst entlaufenen
Gesindes nicht mehr ausgeführt werden soll. Diesem soll vielmehr durch
Mandat, unter Androhung von Geld oder entsprechenden Haftstrafen die
Rückkehr in das Dienstverhältniß aufgegeben und im Weigerungsfalle die
angedrohte Strafe dann unnachsichtlich vollstreckt werden. —— Was nun
aber, wenn der Entlaufene, sich der Eisenbahnen bedienend, längst in dem
,,Strom der Menge« untergetaucht ist, ehe das Mandat an ihn aus-—
gefertigt werben? Man hatte zwar nie große Freude daran, wenn Einem
ein entlaufenes Gesinde zwangsweise in den Dienst zurückgeführt wurde,

allein dies war doch immer eine Art Warnung für die übrigen Leute
und mancher, Der sich gern aus dem Staube gemacht hätte, blieb lieber,
um nicht durch den Gensd’arm wieder herbei geschleppt zu werden. Jetzt
hat nun auch dies aufgehört und an Stelle des Gensd’armen ist das
Mandat getreten. Wir zweifeln, daß das Verfahren von großem prak-
tischem Erfolge fein werbe. ——— Die neuerlichen Publikationen des kaiser-
lichen statistischen Amtes sind von außerordentlichem und allgemeinem Jn-
retesse, namentlich die vergleichende Uebersicht der Menge und des geschätzten
Werthes der Eins und Ausführ. Jn dieser erfahren auch «Getreide 2c.
unD Mehlfabrikate« eine Zusammenstellung, aus welcher hervorgeht, daß
die Einfuhr von Getreide in Menge und Werth viel größer ist, als die
Ausführ. Hierdurch dürfte aber kaum die allgemeine Annahme erschüttert
werden, daß das Königreich Preußen mehr an Getreide producirt als es
verbraucht. Die gegen die Ansfuhr stärkere Getreide-Einfuhr in Deutsch-
land wird, wie mit Sicherheit behauptet werden kann, wohl nur durch
den weniger umfangreichen Getreidebau in Mittel- und Süddeutschland
hervorgeruer werden. Eingeführt wurden an Weizen 6,147,200 Etr.
im Werthe von 2-l,600,000 Thlr., ausgeführt 8,157,200 Etr. im
Werthe von 32.600,000 Thlr., an Roggen eingeführt 11,090,500 (Sir.
im Werthe von 29,900,000 Thlr., ausgeführt 3,670,500 Etr. im Werthe
von 4,510,000 Thlr., an Gerste eingeführt 3,637,000 Etr. im Werthe
von 9,460,000 Thlr., ausgeführt 2,807,000 Etr. im Werthe von
7,300,000 Thlr., an Hafer eingeführt 2,286,510 (Sir. im Werthe von

5,490,000 Thlr., ausgeführt 1,736,510 Etr. im Werthe von 4,170,000

·« Thlr., an Mehl und Getreide und Hülseufrüchten eingeführt 1,552,760
;Eentner im Werthe von 7,760,000 Thlr., ausgeführt 2,280,800 Etr.
sim Werthe von 11,400,000 Thlr. —- Außerdeni sind in dieser Rubrik
noch aufgeführt: Mais, Reis, sonstiges Getreide, Hiilsenfrüchte, Kartoffeln,
Malz, Kraftmehl, Puder, Stärke und andere Mühlenfabrikate 2c. —- Die

g(Sßefammt=€€infuhrmenge Der ganzen Rubrik beträgt 29,810,000 Etr. im
,Werthe von 96,800,000 Thlr., die Gesammt-Ausfuhrmenge 22,860,000
Centner im Werthe von 75,800,000 Thlr. —-

Die Frage »ob Caiialisatioii, ob Abfuhr?« macht den Vätern un-
serer Stadt immer noch viel Kopfschmerzem So ist kürzlich der Stadt-
verordnetensVersammlung die Vorlage des Magisirats in Betreff der viel-
fach geforderten „geregelten Abfuhr« zugegangen. Die Kosten derselben
betragen nach einem mäßig gegriffenen Anschlage jährlich noch etwas mehr
als 1,700,000 Thlr., ungerechnet die beträchtlichen Kosten, welche den
Einwohnern selbst erwachsen und welche durch die Erwerbung der Lager-
stellen des Unraths, durch die Fortführung desselben u. s. w. entstehen.
Möglich, daß ein Fanatiker der Canalifation seine Hand bei Aufstellung
Dieser KOsteUkechnUng im Spiele gehabt hat, soviel aber steht fest, daß
unsere Mitbürger im Hinblick auf die Steuerschraube ein förmliches
Gkuseln befällt, wenn sie nur die beiden Wötter ,,Abfuhr und Eanalii
sation« hören. ———

Wie aus Bremen gemeldet wird, stellt sich, nachdem nun mit dem 15.
d. M. der Anmeldetermin abgelauer ist, die Betheiligung in fast allen
Abtheilungen so überaus zahlreich heraus, daß die Baulichkeiten bedeutend
erweitert werden müssen. Namentlich die Abtheilungen für Pferde und
Rindvieh, Produkte und Maschinen werden sehr reichhaltig vertreten sein.
Aus England und Nordamerika sind eine große Zahl von Maschinen und
Werkzeugen angemeldet worden. —

Berichte aus Amerika wissen nicht genug von einem in seiner Art
einzigen Kunstwerk Rühmens zu machen, welches dort die allgemeine Be-
wunderung erregt. Eine Farmers:Frau in Cincinnaii hatte bereits früher
aus der mit ihren Händen hergestellten marktsertigen Butter Reliefbilder
herausgearbeitet, welche Beifall fanden. Jetzt nun lieferte die ländliche
Künstlerim die vollständig ohne technische Vorkenntnisse sich einzig eines
Butterlöffels. hölzerner Griffel und eines Pinsels von Kamelhaar als
Handwerkzeug bedient, eine größere Studie in Butter, wozu sie Das Motiv
aus ,,König Rene’s Tochter« von Herß entlehnte: Jvlanthe, die blinde
Fürstentochter, der man die Kenntniß ihres Unglücks bis zu ihrem sechs-
zehnten Jahre vorenthalten, soll nun geheilt werden und wird zu diesem

Zweck bon Dem Arzte in Schlaf versenkt. Das junge Mädchen ist von
der Künstlerin dargestellt, wie es vom Schlaf umfangen träumend daliegt.
Das Haar wallt lockig darnieder, und die Lippen werden von einem
himmlischen Lächeln umspielt; das Ohr ist bewunderungswürdig zart ge-
bildet unD Die Harmonie des Gesichtsausdrucks unübertrefflich. Das
durchscheinende Material der Butter verleiht dem Gebilde eine überraschende,
an Alabaster erinnernde Sanftheit und Milde. Die Biisie ist in Hoch-
relies, etwas weniger als lebensgroß. Sollte sich eine derartige Bildnerei
auch bei uns einbürgern, dann würde die Butter eine neue Art der Ver-
wendung erhalten: die altgewohnten Hirsche, Kälber u. s. w. mit den
Gewürzkörnern als Augen, würden von unseren Tafeln verschwinden,
und diese würden statt jener beim Nachtisch Kunstwerke zieren, deren
Schönheit uns freilich davon abhalten möchte, das zerstörende Messer in

 

 

sie eindringen zu lassen. Es müßte dann also bei sogenannten Schau-
stücken fein Bewenden haben, wie in Frankreich Monstrefrüchte für die
Diners geborgt, herumgereicht, bewundert und dann nach Beendigung des
Festes dem Verleiher zurückgegeben werden.
 

—x« (Ueber das Einimpsen der Lungenseuche.) Nach Prof. Hengeveld
kann, wie wir »Biedermanns Eentral-Bl.« entnehmen, jedes Rind, gleichviel
ob tragende oder milchendeKub ob Bulle oder Ochse vom sechsten Lebens-
Monat an ohne Gefahr eimpft werden. Am wirksamsten scheint die klare
oder seröse, aus den blazrothen oder auch marmorirten Lungen stammende
sorgsam filtrirte Lymphe von jungen wohlgenährten Thieren zu sein, die kurz
nach Der Erkrankung geschlachtet wurden. Die blutige eiternde Lympge von
stärker erkrankten (dunkelroth-brandigen) Lungen ist gefährlich. Die hmphe
hält sich nicht lange; am besten wird sie mit der Lanzette oberhalb der Schwanz-
spitze möglichst flach unter die Oberhaiit eingebracht. Die Lhmphe in den nach
etwa 9 Tagen entstehenden Pusteln wirkt nicht so kräftig wie die aus der
Lunge. Die Jmpfung von bereits angesteckten Thieren ist meistens nutzlos.
Das Fleisch von erst kürzlich erkrankten, noch nicht fiebernden Thieren ist noch
brauchbar. C. C. Kirchner ügt hinzu, daß in Winsen an der Lahr —- nach
dem Jnipfen 21 Kühe der Seuche erlegen seien —- von 200 geimpften nur 6,
wahrscheinlich schon vorher angefteckte fielen.

»e- (Zuni Gutiuohandcl.) Die Peruanische Regierung hat neuerdings-,
wie aus einem Ruiidschreiben des dortigen Miiiisters des Auswärtigeii her-
vorgeht, eine officielle Schätzung der noch vorhandenen Guano-Quantitäten vor-
nehmen lassen. Das Resultat der Untersuchung im südlichen Theil der
Republil, in der Provinz Taragaca, ist außerordentlich günstig ausgefallen.
Die Ausbeute wird auch noch für den Rest dieser Jahrhunderts ein lohiiende
sein. Es sind noch ca. 10 Millionen Tons vorhanden und dieses Guano
cheint von gleich guter oder noch besserer Qualität zu sein, als derjenige von
den Ehinsas-Jnseln.

——t. (Eine neue Futterpflanzes Jm ,,Fränk. Landw.« wird auf eine
neue ergiebige Fiiiterpflanze aufmerksam gemacht, Die in letzter Zeit in Eng-
land ungemein stark in Begehr kommt, und deren wahrhaft fabelhafte Erträge
von den ersten dortigen landwirtbfchaftlichen Autoritäten einstimmig bestätigt
werden. Diese Pflanze, welche aus dem Kaukasus eingeführt worden ist, die
sich aller Wahrscheinlichkeit nach rasch verbreiten und die meisten andern
Zutterpflanzssn verdrängen wird, heißt Symphythum caucasium (t’aukas·isches
i einwell). Als ihre Vorzüge wird gerühmt, daß sie sich zeitig entwickelt und
ihre Vegetatioii eine lange ist, daß sie auf gutem fruchtbarem Boden cultivirt,
eine reichere Ernte als irgend eine andere Pflanze giebt, daß sie selbst in einem
trockenen und armen Vodeii noch gute Erträge giebt, daß sie von allem Vieh
gern gefressen wird und weniger blähend als andere Futterpflanzen ist. —
Was die Eultur der Pflanze betrifft, so ist das Land im Herbst durch tiefes
Pflügen vorzubereiten und im Frühjahr mit 1 Etr. Giiano und Siiperphosphat
per Acre abzudiingen und dann die Pflanzung Ende Februar oder Anfang
März vorzunehmen. Diese geschieht, indem man die Kroiienwurzeln in so viele
Stücke theilt, als sie Augen haben und diese im dreifussigen Verbande in
Löcher pflanzt, in Die man vorher eine Schaufel stark verrotteten Dung ge-

 

 than hat. n wenigen Wochen wird eine Menge Blätter heraussprossen, die,
wenn sie 2 is 3 Fuß lang sind, geschnitten werden. Alle sechs Wochen giebt
es dann den ganzen Sommer hindurch einen neuen Schnitt. Die Staude ist-
stark verästelt und wird bis zu 1 Meter hoch; die zahlreichen Blätter sindl
borstig, und unten fast 30 Millimeter lang. Die Blüthe ist erst blau, Dann
roth. Bei einem Futterungsversuch, den Der Berichterstatter des »Fränkischen
Landwirth« anstellte, wollten die Kühe die Pflanze anfangs nicht annehmen,
wahrscheinlich wegen der starken Borsten; am andern Morgen aber waren
Blätter und Stengel, die man über Nacht in der Raufe gelassen hatte, voll-
ständig aufgezehrt. — Jn England ist die Pflanze von den Landwirthen
ungemein stark begehrt, was aus den vielfachen Anzeigen in den öffent-
lichen Blättern ersichtlich ist, in denen fortwährend Tausende von Setzlingen
gesucht werden.

—t. (Guts-Feuerwehren.) Jn Bayern fängt man jetzt an, wie wir aus
der »Zeitschrift des landwirthschaftlichen Vereins in Bayern« ersehen, auf
einzelnen größeren landwirtbschaftlichen Gütern Feiierwehren zu organisiren,
um bei einer vorkommenden Feuersbrunst sofort eine geübte schlagfertige Schaar
zur Hand zu haben, ehe fremde Hilfe am Platz fein kann. Neben der großen
Sicherheit, welche diese nützliche Einrichtung dem betreffenden Gute bietet, be-
steht noch der Vortheil, daß die männlichen Dienstboten zu einem niilitärischen
Körper vereinigt, auch außer deui Löschdienst eine gewisse Disciplin und Unter-
ordnung unter die Vorgesetzten, die gewöhnlich die Chargirten der Feuerwehr
sind, an den Tag legen:

——r. Einfluss des rhodanhnltigen schweselsnuren Ammoniats auf das
Pflanzenwnchsllsuui.) Bekanntlich machte Prof. Märker Darauf aufmerksam,
daß unter der oben angeführten Bezeichnung ein Düngemittel aus England auf
den Markt zu billigem Preise gebracht würde, welches nach den gemachten Er-
fahrungen einen schädlichen Einfluß auf die Pflanzenvegetation ausübe. Diese
Annahme wurde von anderer Seite bestätigt, so besonders durch die im Jahre
1873 mit großem Schaden mit rhodanhaltigen schwefelsaurem Ammoniak aus-
geführte Düiiguiig eines Gerftfeldes bei Hanau. (Wir haben hierüber in
Nr. 91 D. de. von 1873 ausführlich berichtet) Dr. O. Kohlrau ch hat nun
mit rhodanhaltigem schwefelsaurem Ammoniak, welches die bekannte rothbraune
Färbung hatte und 2,52 Procent Rhodanaiiimonium enthielt, einige Ve etations-
versuche angestellt, deren Ergebniß er im „Organ des Vereins für Rü enzucker-
industrie in der Oester.-Ung. Monarchie« veröffentlicht hat. Dasselbe bestätigt
die früheren Angaben über den schädlichen Einfluß des rhodanhaltigen Am-
inoniaks ans das Pflanzeuwachsthum vollständig. Die gemachten Beobachtun-
gen weisen ferner darauf bin, daß der Landwirth zwar bei dem Antan von
Superphosphat vorsichtig sein, unD Daffelbe, wenn es.nicht aus sehr zuverlässiger
Quelle stammt, auf Rhodan untersuchen lassen soll, daß er aber anstands os
jedes weiße oder graue schwefelsaure Ammoniak zur Düngung verwenden kann,
während er roth raun gesiebtes Sal uriickzuweisen hat, weil diese Färbung
von der Reaction des Rhodans auf Liien herrührt, mithin ein untriigliches
Erkennungszeichen für das Voihandensein des er teren abgiebt.

-—« (Kartosselertrügc nach einer Bearbeitung mit dem Dampspslug.)
Jm »Amtsblatt für die landwirthfchaftlichen Vereine Sachsens« wird n«a
»Biedermanns Central-Blatt« folgender Kartoffelculturversuch mitgetheilt:
Das Feld war im Herbst mit 20 Fuder Stallmift (ca. 25 Etr.) pro Acker
fächf.**) geDüngt. Jm Mai wurde dasselbe mit dem Dampfpfluge zu «9 bis
10 8oll*) eactert und dann mit 5 Ctr. Baker-Guano-Pho«sphat (20 bis 21
pEt. lösl. thsphorsäurch bestreut. Es wurden 4 Kartoffelsvrten gelegt « und
zwar: Paterson’s Regent, mittelfrühe, weiße Kartoffel; dieselbe ergab in diesem
Jahre 132 Hectoliter pro Acker; Paterson’s Victoria, späte, weiße Speisekar-
toffel, gab ca. 130 Heetoliter pro Acker; Seed, amerikanische, durch Gülich
eingeführte Kartoffel, mittelsrüh, mit 140 Hectoliter pro Acker; Early rose,
frühe, amerikanische Rosenkartoffel, mittelfrüh, rosafarben«im«Geschmack alle
anderen Sorten übertreffend, 160 Hectoliter pro Acker. Die SBictoriaaiiartbffel
wird sich auch noch etwas höher im Ertrag stellen, doch kann derselbe nicht
so genau angegeben werden, wie bei Den anDeren Sorten, Die behufs Verkauf
und Zurücilegen des Saatgutes säminilich durchgewogen, resp. gemessen sind.
Wenn leich Verf. auch in anderen Jahren, wie «er schreibt, meistens gute
Kartofielernten hatte, so kann er doch,« namentlich in Vergleich zu den dies-
jährigen Erträgen seiner Nachbarn, mit Sicherheit behaupten, daß die Dampf-
cultur we entlich zu dem günstigen Erfolg beigetragen hat: Auffällig war
namentli die bedeutende Menge sehr großer Kartoffeln; die schwerste, welche
gewogen wurde, war eine Viktoria Don 880 Gramm; Kartoffeln «vo«n suber
500 Gramm waren sehr häufig, am meisten bei der Early rose, bei dieser ge-
wiß über 20 pCt.  * 1 Acker sächs. = 55,343 Ar. « «

Its-i 1 Fuß sächs. = 12 Zoll = 283,19 Millimeter; I Zoll also = 23,e
Millimeter.

c,Literatur.

Sie (Senfur des Lundwikths von W. von Fontaine aus Deutsch-
Krawarm Breslau. Verlag von Ed. Trewendt.
Die landwirtbschaftliche Buchführung hat die Aufgabe, mit möglichster

Einfachheit und Klarheit« die Erfolge des Landwirthschaftsbetriebes nachzu-
weisen. Bisher geschah dies auf verschiedenen Wirthschaften nach beliebigen
Normen, so daß eine Ver leichung der angeblich erzielten Rein-Erwäge gar
nicht oder sehr schwer u ewirken war. Der Kaufmann dagegen kann auf
Grund der doppelten tiog italienischen) Buchführung stets ein sicheres Bild
seiner Vermögens-Lage sich entwerfen, sowie über das Ergebniß seines Wirkens
zis ermäßigen Ausschluß geben« Viele Landwirthe halten es theils für zu beschwer-
li , theils fürüberflüssig, sich einersolchenSelbst-Controlezu unterwerfen, und schon
die bloße Benennung ,,doppelte Buchführung« schreckt bis heute so Manchen vor
deren Einführung zurück. Schon die einfachen Ermittelungen, wie hoch sich
die zum Wirthschaftsbetriebe erforderlichen Arbeitsleistungen der Gesinde im
Vergleich zu den Tagelöhnen berechnen, wie theuer Pferde- oder Ochsen-Ge-
spanne zu stehen kommen, welche Auweh-Gattungen das Futter am besten
verwertsen u. f. w. bieten werthvolle Anleitungen zu Verbesserun en im
Wirthschaftsbetriebe selbst. Auch liegt ein hoher Werth dieser Buchführung
Darin, daß ein ordnungsmäßiges Jnventariuni-Verzeichniß geführt und das
Jnventarium alljährlich gewissenhaft abgeschätzt werden muß. Bei dieser un-
vermeidlichen Taxe werden so manche Nachlässigkeiten entdeckt und gerügt.
Die doppelte Buchführung kann unbeschadet ihrer Genauigkeit weit einfacher
nnd« ideniger Zeit raubend sein, als dies bei Der alten Titel-Buchführung der
Fa it.

Zur Einführung der kaufmännischen Buchführung in die Landwirthschast
gehört vor Alleni ein genaiies Verständniß der ersteren, und dürfte stch zu
deren Selbfterlernung das oben genannte Werkchen des H. W. bon Fontaine
recht empfehlen. Obgleich der Einführung der doppelten Buchführung meist
aus Unkenntniß irrige Meinungen entgegentreten, so rückt die Zeit immer
näher, in welcher man deren Wichtigkeit erkennen und ihr den wohlverdienten
Platz einräumen wird. Da Kaufleute das Vortheilhafte einer rationellen
Buchführung längst erkannt haben, so findet«man dieselbe auch auf deren
Gütern meist in Anwendung gebracht. Die eine nicht zu unterschätzende Folge
hiervon ist, daß die Beamten ein weit regeres Interesse am Wirthschafts-
Betriebe gewinnen, weil Diefe Buchführung den Erfolg oder Mißerfolg be-
stimmter Maßnahmen in jedem Wirthfchaftszweige klar nachweist. R.

Die landlirhe Arbeiterfrage und ihre Lesung von Dr. Freiherrn
Theod or v. d. Goltz, ordentl. öffentl. Professor an der Universität
Königsberg. Zweite unigearbeitete Auflage. Danzig, Verlag von
A. W. Kasemann. 1874. —
Das Werk zerfällt in der vorliegenden 2. Auflage ebenso wie in der ersten

Ausgabe in vier Hauptabschnitte. Der Herr Verfasser behandelt zunächst »die
dernialige Lage der ländlichen Arbeiter« und geht Dann über auf »die Uebel-
stände und Gefahren, welche für Gegenwart und Zukunft in den heutigen
ländlichen Arbeiterverhältnissen liegen“. Jn dem dritten Hauptabschnitte mit
Der Ueberfchrift ,Mittel znr Lösung der ländlichen Arbeiterfrage« kommen zur
Erörterung: He ung der geistigen und sittlichen Bildung, Gewährung eines
ausreichenden und sicheren Einkommens, Veredlung des häuslichen und ge-
selligen Lebens, wirthschaftliche Benutzung des Einkommens, die Tantieme-
löhnung und die Betheiligung der Arbeiter am Gutsertrage. Jn dem vierten
Abschnitte endlich führt der Herr Verfa er aus, in wie weit Arbeiter und
Arbeitgeber, Schule und Kirche und der taat bei Der Lösung der ländlichen
Arbeiterfrage mitzuwirken haben. Den Schluß bilden Anlagen, welche Statuten
bestehender Versicherungsvereine, Sparkassen und Hülfskafsen für Arbeiter u. s. w.
enthalten. Sämmtliche Abschnitte haben in der neuen Auflage mancherlei
Veränderungen und Zusätze erhalten. Hervorheben wollen wir namentlich die
Besprechung über die sllufawanberung, Die Erörterungen über den Normal-
arbeitstag, die Tantiemelöhnung, die Betheiligung der Arbeiter am Guts-
ertrage, die Bildung eines grundbesitzenden Arbeiterstandes -—— Ein näheres
Eingehen auf den Jnhalt gestattet der Raum nicht, wir müssen dieserhalb auf
das Buch selbst hinweifen.

ür die Gediegenheit und Vortrefflichkeit des Werkes spricht genügend
der mstand, daß schön jetzt, nachdem kaum zwei Jahre seit Erscheinen der
ersten Ausgabe verflossen sind, eine zweite Auflage nothwendig geworden ist.
Wie wir damals die erste, «so wollen wir auch jetzt die zweite Auflage ange-
legentlichst unserem Leserkreise empfehlen und dem Buche die weiteste Ver-
breitung, welche es in jeder Beziehung verdient, wünschen.

Die landwirthfchnftliche Arbeiterfrage Von Dr. William Löbe
Leipzig, 1873. Verlag von Heinrich Schmidt.
Die angezeigte Broschüre giebt nach einer kurzen Darstellung der haupt-

sächlichsten Ursachen »der Arbeitermisere« in gedrän ter Uebersicht ein Bild
der Mittel zur sJlbhiltff. Darstellung und Sprache sind klar und allgemein
faßlich und verständli . Wir empfehlen die kleine Schrift.

Betrieb und Beaufsichtigung von Dampfkesselm Berlin, 1873.
Fr. Kortkampf.

Rechte nnd Pflichten gewerblicher Arbeiter.
Berlin, 1873. Fr. Kortkampf.
Die angezei ten beiden Zickammenstellungen gehören zu den bekannten

Kortkampfschens usgaben deutscher Reichsgesetze und preußischer Gesetze. Die-
selben brinZn die bezüglich der benannten Materien ge enwärti geltenden
gefehliahens estimmungen nebst Anmerkungen, welche das für dass erständniß
und die Anwendung des Gesetzes Erforderliche enthalten. Die Zusammen-
stellungen sind vollständig. Der Stoff in beiden ist klar und übersichtlich
geordnet.

Handbuch der Preußischen Forst- und Jagdgesetze nebst den dazu.
erlassenen Verordnungen, Jnstructionen, Regulativen, Reglements und
Ministerialverfügungen. Nach amtlichen Quellen von August Kul-
biirg. Berlin, Wiegandt, Hempel und Parey. 1873. «
Das Werk giebt eine vollständige Zusammenstellung Der gegenwärtig in

Preußen für das Forst- und Jagdwesen geltenden Vorschriften. Dasselbe ent-

Dritte Auflage-.

ch hält unter Anderem die Geschä tsanweisunHen für die Oberförster, Revier-
förster und Hegemeister, die Regulative, erordnungen und Eircularerlasse
über die Ausbildung, Prüfung und Anstellung für Den königlichen und den
Gemeindeforstverwaltungsdienst, die Bestimmungen uber Die Auseinanderi
setzung zwischen den an: unD abziehenden Forstbeamtem resp. dessen Erben,
über die den Forstbeamten obliegenden Reparaturen bei Dienstgebäuden, über
die Tagegelder und Reisekosten, die Versetzungsk und Umzugstoftem über
Pensionirung, das Holzdiebstahlsgesetz, Jagdpoli ei esetz, die Gesetze über die
Schonzeit des Wildes, über das Verfahren in a d-, Feld- unD Jagdfrevel-
fachen, über den Waffengebrauch der «Jagd- und Forstbeamten u. s. w., u. s. w.

Die Sammlung, welche« des muhsamen «und zeitraubenden Zusammen-
suchens Der diesfälligen Bestimmungen, die hier und da zerstreut sind, über-
hebt, dürfte allen Fachgenossen willkommen sein.

Verantwortlicher Redakteur: Delonomierath Rorn.

Landwirthschaftliches.
(Dresch-Masclsinen.) Es scheinen sich die neuen Dreschmaschinen der

Firma: Ph. Max-sinkst- & Co. in Frankfurt a. M. gut
ewährt zu haben, denn die Besitzer dieser Maschinen sprechen sich nur lobend

hierüber aus. « [795
Die rasche und große Verbreitung liefert übrigens schon das beste Zeugniß

für deren Güte und Nützlichkeit, denn wie wir horen, hat Obige Firma im
ahre 1873 über Vier Tausend und Fünf Hundert Hand-Dkkschmgfchinkn

e n= und zwe«ipferdige GöpeldreschMaschinen abgesetzt.
Der Preis sei nur Thlr. 60—-66. —- Francv Bahnftation. Weitere An-

fragen beliebe man direct an obige Firma zu wenden.
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halten unser Lager von Düngemitteln aus den Fabriken der Herren Ohlendorfi' & Co. in

Hamburg und Herrn Emil Güssefeld in Hamburg bestens empfohlen und ofl'eriren zu zeit-

gemäss billigen Preisen: .

1a aufgeschl. Peru-Guano, Ia Ammomak-Superph.‚ Ia Phospho-Guano, Ia Baker—Guano-

Superph.‚ Ia Kali—Ammoniak-Superph., sowie Ia ff. gemahl. u. gedämpft. Knochenmehl

und Ia Chili-Salpeter; Stassfurter Kali-Salze zu Fabrikprcisen direct ab Stassfurt.

Breslau, Frühjahr 1874. [634=x

Paul Bier-matt G (30.,
Sämereien- “und Dungmitte'lÄ-Geschäft,

Kupferschmiedestrasse 8, zum Zobtenberge.

B. 171. (beharrte 8 C
Maschinen-Ausstellung, Zwmgerplatz Nr. 2,

· Breslau,
empfehlen: Ceres-Burdick-Getreide-Mähmaschinen,

Kirby combinirte Gras-s u. Getreide-Mähmaschinen,
IIIer (2räd.) Gras-Mähmaschinen, _

speciell für die Ernte 1874 gebaut, sind nach dem Urtheil aller

unparteiischen Sachkundigen das Vollkommenste dieser Art.
Ausser einer grossen Anzahl anderer landwirthschaftl. Maschinen

halten noch ein vollständiges Lager von Ersatztheilen für unsere

Mähmaschinen aus den Jahrgängen 1871—72—73 und bemerken,

dass wir nur Garantie für die Leistungsfähigkeit der von uns bis

jetzt verkauften Maschinen gewähren, wenn die Reservetheile von

uns oder unsern untenstehenden Agenten bezogen werden. Ingang-

setzung, sowie Reparaturen von Maschinen werden durch zuverlässige

Monteure von uns ausgeführt. ,

0. SD. M. esborue G G___
Maschinen-Ausstellung, Breslau,'Zwingerplatz Nr. 2.

Herrn Louls Neumann, Lauban,
« W. Mathei, Beut-ein

Kärmsen, Zitlau, -
0. Petrlck, Ob.=Weistritz bei Sehweidnitz,
Frdr. Hanke, Probsthain bei Hirschberg,
Adolf Hesse, Slrlegau.

Die Holläuder-Vollblut-
Zuchtvieh-H«eerde« «

zu Schalscha bei Gleiwitz
St. z. B. I. Lit. C. N0. 21. [171-x

offerirt vorzüglich schönes, »rein blütiges« und gut ge-
zogenes Zuchtvieh jeden Alters.

Während des Maschinenmarktes in Breslau stellen wir im
Gasthof zum sBieblrug, Schwerdtstrasze,

- _ vorzügliche Amsterdaiuer Zuchtthiere und
is «..--«3..,»: Kühe zum Verkauf. Wir nehmen daselbst Bestellungenl

« M « . « "W" aquieferung von Stieren, tragenden Kühen und Fersen

—. ß
E ., T)

»--‚.
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- ' sowie 7 Monate alten Kalbern Amsterdamer Stiere gern
entgegen und werden jeden Antrag mit Sorgfalt billigst effeetuiren. Besonders aufmerksam
machen wir auf unseren steten Vorrath von 400 Stück schönem Zuchtvieh auf eigenen
Weiden und glauben, diesen Umstand besonders hervorheben zu dürfen, da jedem Käufer bei
diesem schon jetzt einige Zeit in unserm Besitz si befindenden Vie die Auswahl frei steht.

(H 21199) pas-V Ge rtlder oekhofl‘,
IBingum bei Leer in Ostfriesland.

Chili-Salpeter
zur Anfhilfe für schwache Saaten ofi'eriren billigst [823:4

Sehoeder & Petzeld,
Handlung künstlicher Düngemittel, Zwlngersirasse 4.

‚ « Loeomobilen und
Dampf-Dreschmafehinen

in anerkannt vorzüglichster, neucster Construction von

Glaylon a Slmttlewortu. Lincoln
erlaube ich mir hiermit angelegentlichst zu empfehlen und besonders au den seit circa
_2 Jahren von den Herren Clayton a Shuttleworth bei ihren Dampf- reschmaschinen
neu eingeführten, patentirten -

Selbst-Speise-Apparat
aufmerksam zu machen, der sich inzwischen in der Praxis außerordentlich bewährt
und durch seine bedeutenden Leistun en über alle Erwartungen ausgezeichnet at; die-
großen Vor üge des Apparats sind fo gende: Bei dem Einlegen werden 1—2 rbeiter
erspart; diese anstrengende Arbeit wird gleichmäßiger und schneller bewerkstelligt als
unter gewöhnlichen Verhältnissen. Unglücksfcille, welche gerade beim Einlegen so häufig
vorkommen, werden gänzlich« vermieden. Durch die gleichmäßige Speisung geht die «
Maschine bedeutend leichter, ist auch erheblich mehr u leisten im Stande. [958

Ueber die im letzten Jahre gelieferten Dampf- reifchmaschinen mit Selbsteinlege-
Apparat gaben mir alle meine werthen« Herren A nehmer ohne Ausnahme die
gängig? sten Zeugnisse gegeben, welche ich gerne bereit bin, auf Wunsch franco zu
u er en en.

Ferner empfehle ich als Specialität meiner Fabrik:

GöpelsBreitdrefchmafchinen
mit Kleedrefchapvarat und Neinigungsmaschtne,

welche sich durch leichten Gan , große Leistungsfähigkeit und reinen Drusch auszeichnen;
Leistung pro Tag 100—150 cheffel Wintergetreide oder 200—250 Sommergetreide.

Alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen
aus den renommirtestcn Fabrikem halte ich aus Lager voxriithig

J. Hemmt-, Breslau.
Bisenzio-sorgt und Maschinen-Fabrik.
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. avskafer-Vertilgungs- l aschmen -
find u haben beim Maschinenbauer N. Werner, Camenz i. Schl. [909-1

ie Weite der Fiirchen bitte bei der Bestellung angeben zu wollen.

    
» sauen (Berkshire- und Lancashire-Kreu-

« Die Gras Guido Heuchl-

WILLSW

Doune
« · achmtttags l Uhr,

verkauft die Unterzeichnete we en Tod ihres
Mannes und Aufgabe der achtung in

iisseiitlicher Latium
» Holliiuder,

43 Sizii Eil-tu- .Eiderstiidter,
4 - W . Allgäuer und

sShortliorn-Race..
Auch stehen zum freihändigen Verkauf:

1. 10—12 Stück 6 bis 10 Monate

alte Kuhkiilber,
2. 6 Stück junge Zugochscn,

3. 5 Stück tragende Saue Und ein

Etsch YllkkshikckRllccy
4. 200 Stück zur Zucht ausgewählte

Merinos-Kamuiwollschasc,
circa 60 Stück 4 bis 5 Monate alte

Mutterlammer,
50 Stück 4 bis 5 Monate alte

Hammelliiuiuier,
- so Stück Bockmutterschafe,

40 Stück Masthammel.
Die Schafheerde, ursprünglich Eleetoral-

-

⸗⸗
⸗

Vieh, ist seit dem Jahre 1867 mit Rambouillet-
Böcken aus der Czayczer Staminheerde ge-
züchtet, und würden sich obige 200 Muttern sz
sehr gut zur Anlage einer Stamnischäferei
eignen.
Programme werden an

Mittel - Schieibersdor
bei Lauban in Schlefien, 18. Apri

Agnes Ritthausen.
Dominium Srhövekirch bei Canth

hat2 einjährige und 2 zweijährige Zucht-

-

 

zung) und einen 3X4 Jahr alten Eber
(Yorkfhire-Lancashire) zu verlaufen.

Hagel-Versicherungs- .
Gesellschaft Borussia zu

Berlin.
Diese neue Gesellschaft, im vorigen Jahre

durch eine Anzahl größerer Grundbesitzer ge-
stiftet, geht von der Auffassung aus, daß die
kleinen Schäden die Beiträge verhältniszmäßig
unnöthig vertheuern, vergütigt deshalb die-
selben nicht. Die größeren dagegen voll und
coulant, und erhebt als Aequivalent dafür nur
etwa 50 pCt. des bei den übrigen Gesellschaften
üblichen Prämiensatzes Sie ist im vorigen
Jahre trotz der großen Qrganisationskosten,
mit 15 Sgr. pro Hundert reichlich aiisge
kommen. ‘-
Um durch eine richtige Vertheilung der

Risiken die Gefahr abzuschwächen, bearbeitet
sie von allen bestehenden Gesellschaften fast
das größte Revier, denn fie ist vertreten von
den Vogesen bis zum Niemen, vom Bodensee
bis nach Jütland, weifet aber Versicherungen
aus besonders hagelgefährlichen Gegenden

 

uru .
General-Agent Neuanann in Breslau.

Die General-Ageutur der
Hagelversikherungs - Gesell-

schaft Schwedt
befindet sich in

Breslau, Klosterstraße 2.

Gedämpstes Knochcnuiehl
mit 4—41/2 pCt. Stickstoff und 21——22 pCt.
Phosphorsäure verkauft loco Bahnhof Löwen
und Grottlau die 749-x

Gräflich Schassigältsrljsche
" cKnochenuu

Hirschiierg b. Stumm}.
Bei der hies. OekonoiniesAdministration

findet ein unverheiratheter, theorethisch und
praktisch durchbildeter, der polnischen Sprache
tundiger Landwirth bald oder zum 1. Juli c.
Stellung als Amtmann Gehalt je- nach Quali-
fikation 250 bis 300 Thu. jährlich bei freie-i
Station und Reitpferd. 889
Meldungen sind zunächst schriftlich unter An-

schluß eines curriculumvitae, derQualisications-
zeugnisse oder etwaiger Empfehlungen an die
Unterzeichnete zu« richten.

Neudeck, Oberschlesien, den 16. April 1874.

[643=x

 

 

 

Donnersmarcksche
Oelonomie-Obermspectiou
Eine selbständige Justierwe-

Stellung
für einen durch Redlichkeit, Intelligenz und
Erfahrung begehrten, verheiratheten, militcir-
freien, womöglich katholischen Jnspector ist
vom 1./7. im Reg.-Be. Bromberg durch das
Bureau für Landwirthschastsbeamte in Breslau
zu sinden. [887

als Wirthlchastss oder Fabrtktnspeetvr
rein. Nentme ster, sucht eine vorzüglich em-
Iefoblene Persönlichkeit (37 Jahre alt. ver-
eiratbet, 1 Kind), welche in den genannten

l ranchen selbstständige Leistungen aufzuweisen
bat, Stellung. Osserten erbeten unter 0. Th.
Nr- 37 Biegnlt}, poste restante. [903:4

 

 

  

tag, 21.Mai 1874, --

f Wunsch überscindt l;

l 1874.

 

: R. Hausfelder’s Parfiimeries
und ToilettenseifewFabrik u. Handlung,

Schweidnitzerstraße 28.
oaeurs für’s Taschentuch, englisch und französisch, in Ori inal-Flaeons,

eigene Fullung, französisches Fabrikat in reinster eschaffenheit,

Pomadon in allen .Blumeiigerüchen,

Haaroele desgiz -·
Toilettonsou‘en’ eigenes, echt franz:s3t;chkeå,und englisches

Bau de Oologue schi- k942-3
Großes Lager von

03|10|18 an, Parfumerie-Kaften,

Wiener mpollokerzen. Stoarlu- und
Pera nllehten.

. - .‘ ' « ‘.. .

N Biscri
Der Unterzeichnete empfiehlt die rühmlichs

den Inhalt voller und theiliveis gefüllterTFåssera nach

W

 

Rabe. ‘m
t bekannten Müller’schen Visirståbe, wel-«

Litern angeben, Preis pro Stab: bi
 

  

300 Liter 20 Sgr. —- r. :- zzix — llxs T lr. -- -
1000 . 1 Thie. — 11/2 = BGB —- 23 h- “’53
5000 - 2 - —- 3 - »Es —- 31/6 - THE
10000 - 3 ‑ —- 4 gez-z — 41/3 5; is-

und versendet dieselben egeii Nachnahme. [82
Carl Sehnmann, Berlin, intensiv. 23.

W Zum Maschinen-Markte stelle [955-7

neu consiruirte Maschinen
aus und empfehle solche zur Besichtigung:

W 0sollllreude Plachsbreehe,
m? Kurtesiert-Ueber nich Gztsskiåikllms

Brelt-Säe-Masehmeu.
F. Warknec‚ Oels isSchL

Frühjahrs-
Aussaat

empfehlen unser Lager von Kleesamen und landwirthschaftlichen Sämereien aller Art. Di
Sämcreien sind auf Keimfähigkeit geprüft. Bei besten Original-Qualitäten stellen wir bi
ligste Preise. » [635:x l

Breslau, Frühjahr 1874.

Paul Riemann G 00., :
Dungmittel- und Sämereien-Geschäft, ⸗

 

 

  
Resultate von gegenseitigeu Hagel-Versicherungs-

Gesellschaften
Die Leipziger Gesellschaft bedurfte in den Jahren 1859 bis 1873 durchschnittlich allein zi«i

Bezahlung der Schäden 1 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. von Hundert Thaler Versicherung
Die Neubrandenbur er Gesellschaft desgl. in den letzten 10 abren, incl. Verwaltungs

kosten und ’ insen des Legegeldes, 1 Thlr. 4 Sgr. 11 f.
Die Greifsivalder Gesellschaft desgl. 1 Thlr. 3 Sgr. 11 Pf. .
Sie Marigizwzrder1 GBefsellschaft desgl. 1 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. und pro 1873 — 1 Thli

Sgr. . i
Die Grevesiniihlener Gesellschaft bedurfte in den letzten 13 Jahren durchschnittlich 1Thlt

3 Sgr. 3 Pf. —- pro 1873 —- 1 Thlr. 20 Sgr. ;
Die Schwedter Gesellschaft bediirste in dem Zeitraum von 25 Jahren (excl. 1873) durch

schnittlich 1 Thlr. 7 Sgr. 8 . . -
Sie .5annoncr-ibrauufdlmeig’idw Ge ellschaft desgl. in 13 Jahren 1 Thlr. 1 Sgr. 10 Psi

konnte aber 1861, 1866 und 1867 die Schäden nur theilweise bezahlen.
Die Norddeutsche Gesellschaft hat 1871 —7 30 pCt., 1872 -— 60 pCt., 1873 —- 80 pC

Nachschuß eingesordert. Der Prämienbedarf pro 1873 beträgt ca. 1 Thlr. 10 Sg
pro Hundert. Die Verwaltungskosten betragen Thlr. 82,293. 19 Sgr. oder c
26 pCt. der Prämien-Einnahme · . « (H. 211918

Diese Resultate liefern leider den Beweis, dasz es den Gegenseitigkeits-Ge4;ll chaften oh
Ausnahme noch nicht hat gelingen wollen, den Landwirthen eine billige ersichfrung z

950ermöglichen. . ‚ «

Maschinen-Manch Brealiiu l
Landwirthschastliche Cautobajlisiher m nachstehend-Zu Saiten
Awsaat-Register. Monatliche Extracte
Arbeitslohn-Bächen Monat-Schlüsse
Arbeiter-Register. Milch- und Butter-Rechnung

Milch-Rechnung
Molkerei-iliechnungen.
Maschiiien-Dresch-Bücher.

Brennerei-Rechnungsbücher.
Cassen- ournale.
Dresch-5 ücher
Ernte-Rechnungs-Bücher. Maftvieh Rechnung-

. Extraete. Notiz-Bjcher.
Futter-Tabellen Pferde-Rechnung-
slsuttewRechnuiig ProbemelksBuchen
cWachs-LeinsaaniewillechnungsssBiicher. Rindvieh-Nechnung-
Garten-Bücher. Schafviel)-Rechnung. 
Geld-Einnahme-Bücher. Schwarzvieh-Rechnung.  

 
Geld-Ausgabe-Bücher. Spiritus-Rech·nungs-Bücher.
Geld-Journale Scheuern-R3gist»er.
Getreide-Rechnungs-Bücher. Tageltzhneks egllter.
Haupt-Conto-Buch ür Landwirthe. Tagelohzier-Buch.
Haushalt-Ausgabe- ücher. Tage-Buchw. .. »

nventur-Buch. Te chen-Lvhn-Bucher.
ournale. Vieh- ournal.
leesaamen-Rechnung. Vieh-« cgister.

Kartoffeln-Rechnung WlkthschaftsMechnung in betten.
Kalt-Rechnung ochew » echmmg.
Leinsaamen-Rechnung. Yvchmtliche Extracte.
Lohn-Tabellen. StegelfabrMarions-Rechnung

Von sämmtlichen Büchern sind auch lose Formulare zu beziehen. [937=9

Blau Wollpapick in 3 Formatem auch von der Rolle zu vortheilhaste
Benutzung. . .

Copllprcfscn in einfadjfter Construetion, sowie sämmtliche Bureaubevük

nisse in größter Auswahl.
Uebernahme von lithograpbischen oder Buchdrucbtlrbeiten nach gegebenen Schemass

Julius Hoferdt a 00.. Breslau.
Carlstraße 1, ,,Pechhiitte.«

Für das Gut Gwiazdowo wird ein Hosbeamter gesucht. Meldungen erfolgen bei mit
in Posen. 40-1

Tschaschloe, Justiz-Rath.

 
 

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslaia  




